in Grätz bei I. Streifen, 
in Meſeritz bei Ib. Aatthias, 
in Wreſchen bei J. Janrſohn. 
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I. 

Die unſere Wirthſchaftspolitik beherrſchende Tendenz, ber 
ſtaatlichen Thätigkeit auf dem Gebiete des Erwerbsweſens 
Naum zu geben und das Arbeitsfeld privaten Schaffens zu be⸗ 
ſchränken, iſt auch im Jahre 1883 zu Tage getreten. Gegen 


Ende deſſelben legte der preußiſche Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 


g 


beiten dem Landtage den Entwurf eines Geſetzes vor, welches 
die Krönung des ſeit einigen Jahren von Parlament und Regie⸗ 
rung betriebenen Eiſenbahnverſtaatlichungswerkes darſtellte. 

Dieſer Akt enthielt für Niemanden eine Ueberraſchung; wir 
haben längere Zeit gehabt, uns an den Gedanken zu gewöhnen, 
daß es mit dem Privatbahnſyſtem in Preußen und Deutſchland 
vorbei iſt. Aufſehen dagegen erregte es, als im Laufe des 
Jahres 1883 Anzeichen dafür hervortraten, daß die Regierung 
ſich mit dem Projekt trage, ein weiteres großes Gebiet privater 
Wirkſamkeit, das Verſicherungsgeſchäft, dem Staats⸗ 
monopol zu vindiziren. Der preußiſche Handelsminiſter Fürft 
Bismarck erließ nämlich unterm 19. März 1883 an ſämmtliche 
Dberpräfibenten ein Reſkript, in welchem er das Feuerverſicherungs⸗ 
weſen als mangelhaft und reformbedürftig hinſtellte. Dies Re⸗ 
ſtript emhielt zwar kein Wort, in welchem direkt die Verſtaat⸗ 
lichung der Feuerverſicherung angekündigt wurde, aber es war 
von dem größten Mißtrauen gegen die beſtehenden Formen der 
Feuerverſicherung erfüllt. Es bezeichnete die Thatſache, daß in 
Deutſchland der Betrieb der Feuerverſicherung zum überwiegen⸗ 
den Theil in den Händen von Aktiengeſellſchaften ſich befindet, 
als einen Mißſtand für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des 
Landes. Gegenüber ſolcher Auffaſſung konnte man nur zu der 
Vermuthung kommen, Fürſt Bismarck wolle mit jenem Reſkript 
den vorbereitenden Schritt zur Monopoliſirung des Verſicherungs⸗ 
weſens thun. 

In den Kreiſen der erwerbethätigen Bevölkerung, ſoweit 
ſie nicht dem vorgeſchrittenen Sozialismus huldigt, ſcheint aber 
die Ueberzeugung ſich gefeſtigt zu haben, daß wir nachgerade an 


ſiaatlicher Thätiakeit auf dem Felde materieller Güterproduktion 


genug haben. Da außerdem die Fülle der Erfahrungen, welche 
betreffs der Verſicherungsbranche zu Gebote fieben, ſchlagend be⸗ 
weist, daß die zentraliſtrende Staatstendenz auf das individua⸗ 
liſtrende Verſicherungsgeſchäft, wie die Fauſt auf's Auge paßte, 
fo erhob ſich in der öffentlichen Meinung gegen das am Hori- 
zont auftauchende Verſtaatlichungsprojekt ein energiſcher Wider⸗ 
ſtand, der hoffentlich genügt hat, daſſelbe in das Schattenreich 
zu feinen: bereits dahingeſchiedenen Genoſſen, dem Tabaksmonopol, 
verſinken zu laſſen. 

Die geſetzgeberiſche Arbeit auf dem im engeren Sinne ſo⸗ 
genannten ſoztalen Gebiet hat im Jahre 1882 zu ſichtbarem 
Ergebniß geführt. Die Erkenntniß, daß die Lage der arbeiten⸗ 
den Klaſſen in der Ausbildung des Hilfskaſſenweſens die wirk⸗ 
ſamſte Sicherung erfahre, hat die Reichsregierung zu der gewal⸗ 
tigen Aufgabe angeſpornt, vier große Verficherungs⸗Organiſationen 
für die Arbeiter⸗Bevölkerung in's Leben zu rufen, die Kranken, 
Unfall-, Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherung. Relativ am wenig⸗ 
fien Schwierigkeiten bietet natürlich die erſtbezeichnete Organiſa⸗ 
tion, die Krankenverſicherung; die Privatinitiative hat ſich dieſes 
Gebietes von jeher mit Erfolg bemächtigt. Das Reichsgeſetz vom 
15. Juni 1883, betreffend die Kranken Verſicherung der Arbeiter, 
brauchte eigentlich nur Einrichtungen, die an vielen Orten ſchon 
beſtanden, zu verallgemeinern. Daß bei der Durchführung letzt⸗ 
genannten Geſetzes nicht Alles glatt ablaufen kann und noch 
prakliſche Hinderniſſe zu überwinden fein werden, liegt in der 
Natur der Sache; aber dieſe Hinderniſſe ſind Sandkörner gegen 
die Berge von Schwierigkeiten, welche ſich der Realiſirung der 
übrigen drei Verſicherungeprojekte entgegenftellen werden. 

Die Summe der rechtlichen Beſtimmungen, welche die ge⸗ 
werblichen Verhältniſſe des Deutſchen Reichs regeln, wurden 
im Jahre 1883 um die mit 160 gegen 127 Stimmen im 
Reichstage angenommene Gewerbeordnungsnovele bereichert. Viel 
Freude haben wir an dieſem Geſetz, welches z. B. den Kolportage⸗ 
buchhandel unter polizeiliche Aufſicht ſtellt und die für den 
Hauftrhandel berechneten polizeilichen Beſchränkungen auf die 
Handlungereiſenden erſtreckt, bislang nicht erlebt. 

Für Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft von großer 
Bedeutung iſt die Reform des Aktienrechts deren erſtes 
Stadium in das verfloſſene Jahr fällt. Unterm 7. September 
1883 iſt dem Bundesrath der Entwurf eines Geſetzes über die 
Attiengeſellſchaften zugegangen, der in der demnächſt beginnenden 
Reichstags ſeſſion zur Berathung ſtehen wird. Der Entwurf iſt 
eine hervorragende juriſtiſche Arbeit. Es tritt in ihm ein in 
allen Theilen bis in die Details durchgearbeitetes Syſtem zu 
Tage, deſſen Tendenz darin gipfelt, nirgends eine Lücke zu 
laſſen, durch welche die Unredlichkeit einſchlüpfen könnte. Dies 
Beſtreben hat aber die Verfaſſer des Entwurfs zu Beſtimmungen 
geleitet, von denen man befürchten muß, daß ſie der in der 
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Aktiengeſellſchaft erwerbsthätig werdenden Kapitalaſſoziation die 
ſchwerſten Hinderniſſe bereiten werden. 

Zum Schluß wollen wir noch einer wirthſchafts politiſchen 
Maßnahme aus dem Jahre 1883 gedenken, von der wir nicht 
wiſſen, ob wir ſie als zu der Zollpolitik oder zu der Geſund⸗ 
heits polizei gehörig bezeichnen ſollen: wir meinen die am 
6. März v. J. erlaſſene Verordnung, betreffend das Verbot der 
Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten amerika⸗ 
niſchen Urſprungs. Die Stimmen über die Berechtigung dieſes 
Verbots ſind getheilt. Die Amerikaner ſelbſt beſtreiten mit Ent⸗ 
ſchiedenheit die Gefährlichkeit ihrer Erzeugniſſe, und die Sach⸗ 
verſtändigen Frankreichs behaupten, daß weder in Frankreich noch 
in England ein Fall von Trichinoſe in Folge des Genuſſes von 
gepökeltem amerikaniſchen Schweinefleiſch konſtatirt worden jet. 
Aber die Verfechter der Vortrefflichkeit des autochthonen Schweins 
haben in Deutſchland wie in Frankreich das Heft in der Hand. 
Hoffentlich ſind die Amerikaner nicht ſo unvernünftig, irgend 
einen deutſchen oder franzöſiſchen Artikel ſolange für geſundheits⸗ 
gefährlich zu erklären, bis ihrem Speck in den beiden Ländern 
des europäiſchen Kontinents wieder die Konſumtionswürdigkeit 
zuerkannt werde. 


Deutſchland. 


N. L. C. Berlin, 1. März. In einer der letzten Sitzun⸗ 
gen des Abgeordnetenhauſes iſt anläßlich der Petition eines 
Fiſchereipächters die alte Klage über die rückſichtsloſe Raub⸗ 
fiſcherei der Holländer zur Sprache gekommen. In 
Folge der von den Holländern angewandten Fangmethoden na⸗ 
mentlich bei der Lachesfiſcherei iſt es dahin gekommen, daß ſich 
in den letzten Jahren im deutſchen Theil des Rheins kaum noch 
ein Lachs hat ſehen laſſen und daß der in Rede ſtehende Pächter, 
der die Fiſcherei bis dahin mit 36 Mann, 18 Kähnen und 18 
Netzen betrieben hat, dieſelbe im vorigen Jahr hat einſtellen 
müſſen. Alle Anſtrengungen der deutſchen Nheinuferſtaaten zur 
Hebung der Lache fiſcherei müſſen erfolglos bleiben, io lange bie 
Holländer ihre vollſtändig verwüſtende und ausraubende Fang⸗ 
methode fortſetzen, welche vornehmlich darin beſteht, daß der 
ganze Rhein von einem Ufer zum andern durch riefige Netze ab: 
geſperrt wird. Seit Jahren ſind alle Bemühungen, die hollän⸗ 
diſche Regierung zur Abſtellung der dortigen Raubfiſcherei zu 
bewegen, gänzlich erfolglos geblieben; der Regierungskommiſſar 
konnte auch jetzt wieder nur darauf hinweiſen, daß die preußiſche 
Regierung der Sache ſeit Jahren das größte Intereſſe zuwende und 
auch gegenwärtig noch Verhandlungen ſchwebten, die aber bis 
jetzt leider noch zu keinem Reſultat geführt hätten. Insbeſondere 
der Abg. Kieſchke hat mit ebenſo kräftigen (s berechtigten Worten 
das Verfahren der holländiſchen Regierun‘, und zwar nicht nur 
in dieſer einzelnen Frage, gekennzeichnet. „Die Landesvertretung 
hat alle Veranlaſſung, ſich offen darüber aus zuſprechen, wie 
wenig das Verfahren der holländiſchen Regierung übereinſtimmt 
mit demjenigen, was man von befreundeten Regierungen 
und von einem verwandten Volksſtamme verlangen kann. 
Nicht allein jetzt über die Benachtheiligung in Fiſcherei⸗ 
Angelegenheiten, nein, ſeit einer langen, langen Reihe von 
Jahren hat Deutſchland vielfach Veranlaſſung gehabt, ſich 
über die holländiſche Regierung aufs bitterſte zu beklagen. 
Denken Sie an die Zeit, wo die Aheinſchifffahrer fortwährend 
Beſchwerde zu führen hatten über das Verhalten, welches die 
holländiſche Regierung bezüglich der Mündungen des Rheins 
beobachtete, denken Sie daran, wie noch in neueſter Zeit die 
bitterſten Klagen über den ſchamloſen Nachdruck geführt 
find, der in Holland in einer jo rückſichtsloſen Weiſe und jo 
offen betrieben wird, daß jede andere Regierung dagegen ein⸗ 
ſchreiten würde. Aber es ſcheint, als ob alle Verſuche vergeblich 
ſeien, wie fie es früher geweſen find, irgend eine Abhilfe zu 
ſchaffen. Wir haben alle Veranlaſſung, hier offen aue zuſprechen, 
wie die Landes vertretung es für die Pflicht der Regierung hält, 
mit allen Mitteln darauf hinzuwirken, daß endlich einmal eine 
Aenderung dieſes unerfreulichen Verhältniſſes eintritt; es muß 
doch endlich auf irgend einem Wege, ſei es durch diplomatiſche 
Verhandlungen oder auf andere Weiſe, etwas gethan werden 
können, auf die holländiſche Regierung energiſcher und mit mehr 
Erfolg als bisher einzuwirken.“ — In der That hat ſich in 
allen internationalen Beziehungen kein anderes Nachbarland ſeit 
Jahren ſo wenig loyal und rückſichtsvoll gegenüber Deutſchland 
verhalten wie Holland. Selbſt mit Frankreich wären wir ohne 
Zweifel über derartige Fragen längſt zu einer befriedigenden 
Verſtändigung gelangt. Wir erinnern nur an die im vorigen 
Jahre abgeſchloſſene franzöſiſch⸗deutſche und die ſoeben zu Stande 
gekommene deutſch⸗belgiſche Literar⸗Konvention, welche auf dem 
Gebiet des literariſchen Eigenthums durchaus befriedigende Zu⸗ 
ſtände herſtellt, während Holland fortwährend den ſchamloſeſten 
Nachdruck betreiben darf. Die literariſche Frage wird ohne 
Zweifel auch im Reichstag bei Berathung der Konvention mit 
Belgien zur Sprache kommen. Es kann nur zweckmäßig ſein, 
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wenn mit den Holländern einmal ein etwas kräftigeres Wort 
geredet wird. 

— Das Krankenkaſſengeſetz beſchäftigt auch un⸗ 
ſere ärztlichen Kreiſe. In den Fachorganen wird darauf 
hingewieſen, daß durch die Aerztevereine ein Druck auf fämmts 
liche Aerzte ausgeübt werde, dahingehend, daß keiner unter zu 
niedrigen Bedingungen eine Kaſſenarztſtelle übernimmt. Um die⸗ 
fer Mahnung Nachdruck zu geben, werden die Abſchlüſſe veröf⸗ 
fentlicht, unter welchen einzelne Aerzte bisher mit Krankenkaſſen 
gearbeitet haben. So gewährt die hinterpommerſche Eiſenbahn 
für die Behandlung von 174 Beamten (einſchließlich Beſuche, 
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Atteſte, Gutachten u. ſ. w.) jährlich 600 Mk., fur welchen Be⸗ 


trag der Arzt im Durchſchnitt täglich vier Beſuche gemacht hat; 
eine pommrrſche Maſchinenfabrik mit 70 bis 80 Arbeitern 150 
Mark, jo daß fi die Bezahlung für jede ärztliche Einzelleiſtung 
auf 15 bis 20 Pf. ſtellt. Deshalb wird verlangt, daß kein 
Vertrag mit den Reichskrankenkaſſen weniger als 3 M. für den 
Kopf, beziehentlich 9 Mk. für eine Familie auf das Jahr feſt⸗ 
ſetze, oder B'zahlung für jede Einzelleiſtung gefordert werde. 

— Dem Miniſterium für Handel und Gewerbe, das den 
Aktiengeſetzentwurf den Handelskammern nicht 
zur Begutachtung zugeſandt hat, iſt es nachträglich doch erwünſcht 
erſchienen, von der Meinung der Handels kammern betr. des Ges 
ſetzes genauere Kenntniß zu erlangen, als ſie durch mehr oder 
weniger ausführliche Berichte in den öffentlichen Blättern ihm 
verſchafft wurde. Der Vertreter des Miniſters, v. Bötticher, 
hat unter dem 14. Februar folgenden Erlaß an die Handels⸗ 
kammern gerichtet: 

„Aus den Sitzungsprotokollen mehrerer Handelskammern habe ich 
erſehen, daß der deutjche Handelstag von den Handelskammern und 
kaufmänniſchen Korporationen Gutachten über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Kommandugeſellſchaften und die Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten, eingefordert hat. Es iſt für mich von Intereſſe, von dieſen Gut⸗ 
achten Kenntniß zu nebmen. Die Handelskammer erſuche ich desha b. 
falls ein ſolches Gutachten von ihnen erſtattet worden ik, eine Ab⸗ 
ſchrift deſſelben mir ſchleunigſt einzureichen. Für den Miniſter für 
Handel und Gewerbe. v. Bötticher.“ 

Die nichtpreußiſchen Handelskammern haben bekanntlich von 


vornherein von ihren Regierungen die Aufforderung erhalten, 
neueſte Er⸗ 


ſich gutachtlich über das Aktiengeſetz zu äußern. Der 


laß des Miniſters v. Bötticher giebt nun wenigſtens den preußi⸗ 8 


ſchen Handelskammern, welche ein Gutachten über den Entwurf 
ausgearbeitet haben, Veranlaſſung, daſſelbe dem Miniſter zur 
Kenntnißnahme zu unterbreiten. Die Aelteſten der Stettiner 
Keufmannſchaft haben freilich die Erflattung eines Gutachtens 
abgelehnt, weil ſie ſich mit einem ſolchen Geſetzentwurfe, den ſie 
einer Verbeſſerung nicht für fähig halten, gar nicht erſt ernſthaft 
befaſſen wollen, aber von einer ganzen Anzahl auch preußiſcher 


Hmdelskammern find doch Gutachten über daſſelbe erſtattet und 


Vorſchläge zur Verbeſſerung gemacht. 

— Wie die „Köln. Volksztg.“ vernimmt, ſoll beim 8. 
(rheiniſchen) Armeekorps auf Befehl des mit Führung des 
Korps beauftragten Generallieutenants von Los der Sonn⸗ 
tagsappell gänzlich abgeſchafft werden, „um den Mann⸗ 
ſchaften völlige Freiheit in der Erfüllung ihrer religiöjen 
Pflichten zu laſſen.“ Die Nachricht bedarf jedenfalls noch der 
Beſtätigung. 

— Die Reichskaſſen find angewieſen worden (und aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird den Landeskaſſen eine ähnliche 
Weiſung zugehen), ſämmtliche Sorten der bei ihnen als 
Zahlungsmittel eingehenden, das Datum vom 11. Juli 1874 
tragenden Reichskaſſenſcheine nicht wieder auszugeben. 

— Ja der Sitzung des „Amerikaniſchen Reprä⸗ 
ſentantenhauſes vom 28. Februar hat nach dem Bericht 
des Telegraphenbureaus der Sprecher ein Schreiben des „Ber⸗ 
liner liberalen Zentralvereins“ in der Lisker⸗ 
Angelegenheit verleſen. Daß ein „liberaler Zentralverein“, ſei 
es ein deutſcher, ſei es ein Berliner (leider) nicht beſteht, kann 
als bekannt vorausgeſetzt werden. Unter dem im Repräſentantenhauſe 
verleſenen Schreiben iſt wohl das Schreiben zu verſtehen, welches 
eine grole Anzahl von Fraktionsgenoſſen Ed. Lasker's anläßlich 
der von dem Repräſentantenhauſe am 9. Imuar beſchloſſenen 
Beileids⸗Reſolution an daſſelbe gerichtet hat. Dieſes Schreiben 
ſprach den Dank der Parteigenoſſen für die Kundgebung der 
Toeilnahme des Repräſentantenhauſes bei dem Tode Laskers 
aus und verband damit den Ausdruck des aufrichtigen Wunſches 
für das fernere Gedeihen der Vereinigten Staaten und für Er⸗ 
haltung und Befeſtigung der freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 

— Wie wir der „Nation“ entnehmen, 


wird d 
jenigen Abgeordneten, ie Zahl der⸗ 


welche bei den nächſten Reichs⸗ 


tagswahlen ſich nicht zur Wiederwahl ſtellen, 


keine gan; unerhebliche fein. Als Ucſache wird das nero 

Unbehagen“ angegeben, „welches für die Phyſiognomie des eis 
Br Deutſchen Parlamentarismus charakteriſtiſch iſt.“ 
effenden Artikel heißt es weiter: 
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Alternative geftelt, dieſem allmälig geradezu unwürdig geworde⸗ 
nen Zuſtande ein Ende zu machen: entweder dadurch, daß ſie 
freiwillig dem parlamentariſchen Wirkungskreiſe entſagen, oder 

urch, daß fie ihre Stellungnahme der Reichsregierung gegen⸗ 
über verändern.“ Letzteres ſoll in einem feſten Zuſammenſchlie⸗ 
ßen aller Liberalen zu einer Par“ei beſtehen, welche Partei „eine 
charaktervolle, ſelbſtbewußte Oppoſition gegen die geſammte innere 
Politik des Reichskanzlers“ bilden würde, „eine Dppofition, die 
nicht die Duldung, ſondern die Herrſchaft des Liberalismus 


werden. Die Verſetzung des Oberlehrers Dr. Frabnert und des or⸗ 
dentlichen Lehrers Dr. Schneider an das Gymnaſium ſcheint beſct loſſene 
zu fein. Die Auflöſung des Realgymnaſiums nimmt gerade 


0 hen Realſchulen die Erlangung des Freiwilligenzeugniſſes erſt nach 
| Antalt erfolgen kann, wäbrend bisher ein 
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— merkenswerth, als zum erſten Mal einer der letzt über ganz Deutſch⸗ 


oten wird. 3 
Be der Eifel, 29. Febr. Die Beſtrebungen zur Einführung 
von paſſenden Zweigen der Hausinduſtrie in den Eifelfreifen 


Roman von Ewald Inguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
61. Fortſetzung.) 

„Und dieſe Gleichgiltigkeit zu heucheln wäre ihm wohl un⸗ 
möglich geweſen, wenn er von der Anweſenheit der Dame keine 
Ahnung gehabt hätte. Er muß ſie vorher ſchon geſehen haben. 
Aber wann und wo? Er ſelbſt war nicht im „Schwarzen 
Adler“ und die Dame — halt, ich erinnere mich, fie iſt auch 
am Abend vorher ausgegangen und ſpät heimgekommen. Er⸗ 
innern Sie ſich jenes Abends noch? Waren Sie da auch im 
Theater? Vielleicht mit Sonnenberg!“ 

„Nein, an jenem Abend war Sonnenberg in der Dämmer. 
unbe bei mir,“ erwiderte Dora, „er verließ mich bald wieder⸗ 
Sie könnte ihn in ſeiner Wohnung aufgeſucht haben.“ 

Ra „Es iſt möglich, aber ich darf dort jetzt noch nicht nach⸗ 
frorſchen, wenn ich mir den Vogel nicht entſchlüpfen laſſen will. 
Es if ja bei der ärztlichen Beſichtigung der Leiche kein Ver⸗ 
brechen konſtatirt worden.“ 

3 „Waren Sie zugegen?“ fragte der Advokat. „Sprach ber 
Arzt auch keinen Berdacht aus? Deutete er mit keinem Worte 
— die Möglichkeit eines Verbrechens hin? 

7 „Nein,“ erwiderte der alte Herr, „und wenn ich trotzdem 
ſofort an ein Verbrechen glaubte, jo lag die Urſache in anderen 
Verdachtegründen, von denen der Arzt nichts wußte und die 
von der Behörde vielleicht nicht erkannt worden wären. Sie 
behaupten, gnädige Frau, in dem Geſicht der grauen Dame 
Haß, Wuth und Verweiflung geleſen zu haben?“ 

0 Der Ausdruck des Haſſes war überwiegend.“ 

8 „Und dieſer Haß konnte Sie nicht treffen, weil die Dame 
Sie ja nicht kannte. Dachten Sie nicht ſogleich an Ihren 
Begleiter?“ 

„ „Wohl that ich es, ich ſagte mir, daß nur ihm dieſer Haß 
gelten könne, der ſich wahrſcheinlich auf Eiferſucht gründe, aber 
wie ich bereits bemerkte, hatte die Sache keine große Wichtig'eit 
m ür mi „A 

I als die Vorſtellung zu Ende war, begleitete Sie 
Sonnenberg hinaus?“ 


baben nunmehr praktiſche Geſtalt gewonnen, und zwar iſt im Novem⸗ 
ber v. J. je eine Korbflechtſchule in den Ortſchaften Amel. Bütgenbach 
und Nieder⸗Emmels und je eine Holzſchuſterei in Bütgenbach und 
Wallerode im Kreiſe Malmedy eröffnet worden. Die Koften der Ein⸗ 
richtung, welche ſich für ſechs Wintermonate, einſchließlich der Löhne 
für die engagirten Lehrmeiſter, bei den Flechtſchulen zuſammen auf ca. 
2550 M. und bei den Holzſchuſtereien zuſammen auf etwa 1600 M 
belgufen, ſind zum Theil vom Aachener Verein zur Beförderung der 
Arbeitſamkeit, zum Theil aus Staatsmitteln bergegeben worden. Die 
drei Korbflechtſchulen werden zur Zeit von je 7, und die beiden Holz⸗ 
ſchuſtereien von je 3 Lehrlingen beſucht. Während des Lehrkurſus, 
welcher für beide Induß riezweige 6 Monate dauert, wird den auswär⸗ 
tigen Lehrlingen freies Unterkommen und freie Beköſtigung gewährt. 
Die gefertigten Korbwaaren und die Holzſchuhe haben erfreulicher Weiſe 
bisber raſchen A ſatz gefunden. Außerdem iſt auch mit der Anierti- 
gem von Strohhülſen (Flaſchenhülſen) begonnen worden, wie fie die 

einhändler und auch Brauer zur Verpackung der in Flaſchen zur 
Verſendung kommenden Weine und Biere anwenden. Bei dieſer durch⸗ 
aus leichten und keine beſondere Kraftanſtrengung eriordernden Arbeit, 
welche ſich raſch erlernt und in den Wohnräumen der Familien ver⸗ 
richtet wird, können auch die Frauen und Kinder mit verdienen helfen. 
Dieſelbe gewährt den Arbeitern bei einigem Fleiß neben den in länd⸗ 
licher Wirthſchaft zu verrichtenden Arbeiten einen annehmbaren Neben⸗ 
verdient. Beſtellungen auf dieſen Artikel ſind bisher ſtets reichlich 


vorhanden geweſen. 
Frankreich. 


Paris, 1. März. Angeſichts des Umſtandes, daß der 
Vormarſch der Franzoſen gegen Bac⸗Ninh 
begonnen hat, und der Angriff auf die Feſtung unmittelbar be⸗ 
vorſteht, dürfte folgende Schilderung der Lage von Bac⸗Ninh 
von Intereſſe ſein: Die Zitadelle iſt in einer Ebene, 3 engliſche 
Meilen von dem nächſten Punkte am Fluſſe und 4½ Meilen 
von dem Kanal der Stromſchnellen gelegen. Die nächſten An⸗ 
höhen in der Richtung des Kanals find 2 Meilen entfernt. Die 
Zitadelle hat ſechs Baſtionen mit Fagaden von 1000 Fuß Länge 
und iſt von einem Feſtungsgraben mit ſtehenden Brücken um⸗ 
geben. Die Stadt liegt längs der direkten Straße von Hanoi 
nach Lang⸗ſon. Die Pofition ſteht der von Songtay bei Weitem 
nach, denn die Franzoſen haben eine Auswahl von Punkten, um 
ſie zu beſchießen, falls nicht die Anhöhen vertheidigt werben. 
Sind dieſe Anhöhen erſt genommen, ſo iſt das Reſultat gewiß. 
Die Franzoſen erörtern die Frage eines Marſches auf Lang⸗ſon 
nach der Einnahme von Bac Ninh. Dies würde einen fünf: bis 
ſiebentägigen Marſch durch ein hügeliges Terrain in ſich ſchließen. 
Das wäre ein ſchwieriges und gefährliches Experiment. 

Der Praſident Grey entgegnete der Deputation von 
Cahors, die beauftragt war, ihn zur Enthüllung des Denk⸗ 
mals für Gambetta einzuladen, er habe ſehr große 
Achtung uns Freundſchaft für Gambetta gehabt und würde der 
Einladung gern Folge geleiſtet haben; aber er werde durch 
ſeine amtliche Stellung davon abgehalten, welche ihm perſönlich 
jede Kundgebung verbiete, welche ſcheinbar einen politiſchen 
Charakter haben könnte; aus dieſem Grunde ſei er auch nicht 
zur Einweihung des Standbildes für Thiers gegangen. Gréoy 
wird ſich durch General Pittié vertreten laſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. März. Die fich häufenden Entdeckungen 
von Höllenmaſchinen auf den Londoner Bahnhöfen 
Victoria, Charing⸗Croſs und Paddington haben in England na⸗ 
türlich ein Gefühl lebhafter Beängſtigung hervorgerufen. Wenn 
in Rußland von planmäßigen Anſchlägen auf Leben und Eigen⸗ 
thum die Rede iſt, ſo denkt Jedermann ſofort an den Nihilis⸗ 
mus; in London richten ſich bei der Aufdeckung von Dynamit⸗ 
verſchwörungen aller Augen auf die offene Wunde am Körper 
Englands, auf Irland. Beſtimmte Anhaltspunkte deuten denn 
auch darauf hin, daß dieſe Frevelthaten, welche Londons Bevölle⸗ 
rung aufregen, von Feniern, und zwar von Amerika aus, ge 


plant wurden. Der Dynamitkuchen war in allen Fällen als 
„Atlas Pulver“ gezeichnet, welche Bezeichnung auf Amerika hin⸗ 
weiſt. Auch fand ſich in der auf der Paddington⸗Station gefun⸗ 
denen Büchſe eine Nummer der New York Sun vom 6. Februar 
1884. Der Dynamitkrieg, der England auf die Kniee bringen 
ſoll, wurde in Amerika von allen Dächern gepredigt; er wurde 
in Amerika organiſirt. Die engliſche Preſſe verlangt deshalb fol⸗ 
gerichtig, daß man die Verſchwörung bis zu ihrer Quelle verfolge, 
da es ſich als unmöglich erwieſen habe, den verderbenbringenden 
Strom an feiner Mündung durch Geſetze über den Beſitz von 
Sprenaftoffen u. ſ. w. zu verſtopfen. Die amerikaniſche Regie⸗ 
rung ſoll aufgefordert werden, Maßregeln gegen das Fenierthum 
zu ergreifen. Die engliſche Regierung ſcheint dieſem Wunſche der 
öffentlichen Meinung ſchon gefolgt zu ſein. England, welches ſo 
lange ſtolz darauf war, die Freiſtätte der politischen Verbrecher 
aller Länder zu fein, ſieht ſich fo gezwungen, eine fremde Regie⸗ 
rung um Vorkehrungen gegen ſeine Nihiliſten anzurufen. Wenn 
es ſich um Leben und Eigenthum handelt, vergißt der Brite eben 
ſeine liebſten Theorien und wird mit einem Schlage ſehr nüch⸗ 
tern und praktiſch. Dieſer Rückſchlag eines geſunden Egoismus 
gegen ſentimentale Redensarten iſt entſchieden ein ſympathiſcher 
Zug, der die männlichen Triebe eines lebens kräftigen Volkes vers 
räth. Der inſelhafte Hochmuth, mit dem die Engländer bisher 
auf die Zuſtände des Feſtlandes, auf Nihilismus und Sozial⸗ 
demokratie herabſahen, geht dabei freilich arg in die Brüche; 
dieſer Hochmuth beruhte eben zum guten Theil auf Unkenntni 

der Verhältniſſe des Auslandes. Die Briten werden ſich jetzt 
überzeugen, daß ſelbſt die geprieſene engliſche Verfaſſung nicht 
gegen die Ausbrüche eines wüſten Fanatismus ſchützen kann, der 
ſein Leben in die Schanze ſchlägt, um Theorien zu verwirklichen, 
und alle Errungenſchaften der Kultur, alle Erfindungen des 
menſchlichen Geiſtes nur als Werzeuge ſeiner Mord⸗ und Zer⸗ 
flörungswuth betrachtet. 

London, 29. Fibr. Frau von Nowikom, welche, wie ſeiner 
Zeit mitgetheilt wurde, für die Verfaſſerin der Artikel der Nouvelle 
Revue „La societé de Berlin“ galt, bat von Palermo an die Pall 
Mall G zette folgendes Schreiben gerichtet: „Bitte, geſtatten Sie mir 
die in der Times vom 21. Februar auf die Autorität Ihres berliner 
Korreſpondenten bin veröffentlichte thörichte Geſchichte betreffs meines 
Antheiles an den Briefen über die berliner Geſellſchaft zu dementiren. 
Ich babe mit den in der Nouvelle Reyue erſcheinenden Briefen nie⸗ 
mals irgend etwas zu thun gehabt. Ich beſitze nur eine böchſt ober⸗ 
flächliche Kenntniß der berliner Geſellſchaft, da ich nur ſehr kurze Zeit 
in Deutſchland zugebracht babe, und niemals babe ich irgend etwas 
mit dieſer Art von Couſerie weder deutſch noch ruſſiſch zu thun gehabt. 
Es giebt nichts Gemeineres, als ſich in das Privatleben Anderer zu 
miſchen, oder etwas Feigeres, wenn dies in einer Zeitſchrift geſchieht. 
denn diejenigen, welche in dieſer Weile angeklagt und angegriffen wer⸗ 
den, ſind außer Stande, ſich zu vertheidigen.“ 


Rußland und Polen. 


Blatte it zu entnehmen, daß im Reichsrath man an 
ſich eingehend mit ſibiriſchen Angelegenheiten und der damit zu⸗ 
ſammenhängenden Gefängnißreforufrage beſchäftige. 
Die Reſolution des Geheimraths Galkin⸗Wraſſki, bezüglich feiner 
Reife nach Sachalin, iſt den Mitgliedern des Reichs raths aus 
dieſem Grunde zur Kenntnißnahme vorgelegt worden. 
Petersburg, 1. März. Zur Frage von der Zulaſſung 
von Ausländern zum ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
dienſt ſchreibt der „Sſwet“: „Im internationalen Verkehr iſt 
Vorſicht unumgänglich nothwendig. Früher ließ unſere Regie⸗ 
rung Ausländer unbehindert zur Anſtellung und zum Dienſte in 
Rußland zu, ohne daß fle ruſſiſche Unterthanen geworden wären. 


„Bis zum Wagen.“ 

„Nicht weiter?“ 

„Nein, und es lag auch kein Grund dazu vor, denn meine 
Geſellſchafterin begleitete mich.“ 

„Wie ich aus den Aufzeichnungen des Herrn Doktor ge⸗ 
leſen habe, vermuthen Sie, daß dieſe Geſellſchafterin mit Son: 
nenberg verbündet und in ſeine Pläne eingeweiht iſt,“ nahm 
Michel wieder das Wort, nachdem er einige Notizen in ſein 
Portefeuille geſchrieben hatte. „Seit wann haben Sie dieſe 
Entdeckung gemacht?“ 

„Erſt dann, als ich durch die Schweſter meines Verlobten 
darauf aufmerkſam gemacht wurde,“ antwortete Dora. „Meine 
alte Magd hat ihr nie Vertrauen geſchenkt und mich oft vor 
ihr gewarnt, aber ich hörte, nicht darauf, ich fand dieſe gegen⸗ 
ſeitige Abneigung ſehr natürlich. Nun aber höre ich, daß die 
Geſellſchafterin mit Sonnenberg geheime Zuſammenkünfte hat, 
und ich gehe darauf aus, ſie bei einer ſolchen Zuſammenkunft 
zu überraſchen.“ 

„Thun Sie das nicht,“ rief der alte Herr, „verrathen Sie 
kein Mißtrauen, der Beſuch Sonnenberg's im „Schwarzen 
Adler“ beweiſt, daß er fühlt, wie ſehr der Boden unter ſeinen 
Füßen ſchwankt. Er würde ſofort abreiſen, wenn er die Ueber⸗ 
zeugung erhielte, daß ſeine Hoffnungen auf Ihre Hand und Ihr 
Vermögen an Ihrem Verdacht ſcheitern müſſen. Wir haben 
keine Berechtigung, ihn ſteckbrieflich zu verfolgen und erhalten 
wir ſie ſpäter, ſo nützt ſie uns wenig, wenn er über alle Berge 
iſt. Dieſe Geſellſchafterin iſt eine Wittwe — 

„Erneſtine Hennig.“ 

„Wie kamen Sie zu ihr?“ 

„Durch die Zeitung. Nach dem Tode meines Gatten 
ſuchte ich eine Geſellſchafterin; ich erließ in mehreren Zeitungen 
einige Annoncen und von allen Briefen, die ich darauf erhielt, 
gefiel mir der einer Wittwe Hennig am beſten. Sie hatte 
ebenfalls eine unglückliche Ehe gehabt, Herz und Wemüth 
ſprachen aus jeder Zeile dieſes Briefes und als ich die Dame 
perſönlich kennen lernte, fühlte ich mich gleich zu ihr hin⸗ 
gezogen.“ 

„Einer erfahrenen Heuchlerin kann es ja nicht ſchwer fallen, 


Sie hinter s Licht zu führen!“ warf der Rechtsanwalt achſel⸗ 


zuckend ein. 

„Kannten Sie Sonnenberg ſchon, als Sie dieſe Frau enga⸗ 
girten?“ fragte Michel, der eifrig mit ſeinen Notizen be⸗ 
ſchäftigt war. 

„Nein, ich lernte ihn erſt einige Monate ſpäter kennen.“ 

„Durch die Wittwe Hennig?“ 

„Doch nicht, ich traf zuerſt in der Familie meines Bruders 
mit ihm zuſammen.“ 

„Und die Wittwe Hennig erkannte wohl ſofort alle ſeine 
guten Eigenſchaften? Sie ſang gleich ſein Lob?“ 

„Auch das muß ich beſtreiten. Sie war ſtets ſehr kühl und 
zurückhaltend gegen ihn.“ 

„Iſt fie das auch jetzt noch, wenn Sie zugegen ſind?“ 

„Jawohl.“ 

„So können wir auch darin nur Heuchelei und Berechnung 
erblicken,“ jagte der alte Herr, indem er ſein Portefeuille ſchloß. 
„Gut, ich weiß vorläufig genug und werde heute noch die Reife 
antreten. Uebermorgen früh kann ich bereits in London ſein; 
ich werde als Beamter bei der dortigen Behörde energiſche Unter⸗ 
ſtützung finden und ich hoffe bald über dieſe Miſtreß Brighton 
die genaueſte Auskunft zu erhalten. Ihre Bekanntſchaft mit 
Sonnenberg muß dort angeknüpft worden ſein. Es ſteht ja 
bereits feſt, daß er längere Zeit in England geweſen iſt.“ 

„Und wenn Sie eine Entdeckung gemacht haben, die von 
Wichtigkeit iſt, wollen Sie mir dann den Gefallen erzeigen, ſo⸗ 
fort ein Telegramm hierher zu ſenden?“ fragte Dora. 

„Sehr gerne,“ nickte er, „ich werde es aber der Vorſicht 
halber an den Herrn Doktor Kirchner adreſſiren.“ 

„Ganz wie es Ihnen beliebt! Es wäre ja möglich, baß 
dieſe Nachricht auf den Prozeß gegen meinen Verlobten Ein⸗ 
fluß übte —“ 

„Geben Sie ſich dieſer Hoffnung nicht hin, denn ich halte 
ihre Erfüllung nicht für wahrſcheinlich,“ unterbrach der Beamte, 
fie ernſt. „So raſch wird dieſes dunkle Räthſel nicht gelöſt 
werden. Wenn ich auch drüben feſiſtelle, daß Sonnenberg 
jene Miſtreß Brighton gekannt hat, ſo iſt damit das hier ver⸗ 
übte Verbrechen noch nicht bewieſen und es läßt ſich nicht vor⸗ 


Ganze Eiſenbahnlinien wurden von auslänbifche Bedienfleten 
überſchwemmt. Jetzt iſt die höchſt vernünftige Maßregel getroffen 
worden, daß Ausländer, die hier dienen, entweder ruſſiſche Unter⸗ 
werden, oder aus dem Dienfte ſcheiden müſſen. Und in 
Deutſchland begann man über Bedrückung der Deutſchen in 
Nußland zu klagen und in England appellirte man an Regie⸗ 
rung und öffentliche Meinung. In der „Daily News“ iſt ein 
Brief aus Moskau veröffentlicht, in welchem Engländer ſich be⸗ 
klagen über die Vorſchriften des Miniſters der Kommunikationen, 
hinfort ausländiſche Unterthanen nicht mehr zum Elſenbahndienſt 
zuzulaſſen, und daß alle ausländiſchen Eiſenbahnbeamten binnen 
drei Monaten ruſſiſche Unterthanen oder entlaſſen werden ſollen. 
„Wir werden entlaſſen werden — heißt es im Briefe — wenn 
wir nicht ruſſiſche Unterthanen werden. Und Viele von uns 
trugen ſich mit der Hoffnung, daß wir in einigen Jahren Pen⸗ 
ſionsberechtigung erhalten würden, wie das bei einigen Kom⸗ 
pagnien der Fall iſt. Wir wenden uns an unſere Regierung, 
an die, die Macht beſitzen, mit der Bitte, uns in unſerer ſchwe⸗ 
ren Lage beizuſtehen.“ Hier begegnen wir einen Verſuch, mit 
Rußland umzugehen, wie die Europäer es einſt mit der Türkei 
thaten; es wird der Wunſch geäußert nach einer Einmiſchung 
in durchaus innere Angelegenheiten. Das kann nur mit der 
allerfirengfien Befolgung und Durchführung der Regierungsmaß⸗ 
regel beantwortet werden. 
Warſchan, 16. Febr. Die Firma „Gebrüder Baruch“. Inhaberin 
einer bedeutenden Weberei in Lad, bat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die 
Paſſiva betragen annähernd 800 000 Abi 


Egypyte u. 

* Die Engländer haben die militäriſche Aktion 
unter General Graham gegen die Aufſtändiſchen endlich begonnen, 
wobei ſich die Taktik und Bravour der engliſchen Soldaten voll⸗ 
auf bewährt hat. Das Reſultat der Offenſivbewegung beſteht, 
wie bereits mitgetheilt, in der Wiedereroberung von Tokar, 
welches ſich am 16. v. Mts. zur Uebergabe gezwungen geſehen 
hatte. Privatnachrichten aus London faſſen die Ereigniſſe vom 
vorigen Freitag, alſo den Anfang des Vorſtoßes, in Folgendem 
zuſammen: 

„Nach einer regneriſchen Nacht wurde am Freitag Morgen um 

5 Uhr Reveille geblaſen. Nach dem Frühſtücke begann der Vorſtoß. 
Die britiſchen Truppen formirten ein längliches Schlachtenviereck. Nach⸗ 
dem eine halbe Meile zurückgelegt war, wurden Plänkler ausgeſandt, 
vor denen die Rebellen beſtändig feuernd langſam retirirten. Drei 
engliſche Meilen hinter Fort Baker langten die britiſchen Truppen vor 
dem erſten feindlichen Fort, armirt mit Kruppkanonen, an, deren Feuer 
unter den Engländern erheblichen Schaden anrichtete. Baker Paſcha 
wurde durch einen Granatiplitter im Geſicht verwundet. Die britiſchen 
Truppen avancirten, ohne das Feuer zu erwidern. Gegen Mittag 
endlich wurde Gewehrſeuer und Kanonade gegen die Bertheidigen des 
Forts eröffnet. Das Feuer des Feindes verſtummte allmählich. Die 
itiſchen Truppen avancirten aufs Neue, aber die Rebellen leiſteten 
ern Widerſtand und kämpften mit größter Todesverachtung. 
Schließlich erſtürmten die Engländer das Fort mit dem Bayonett und 
richteten ein Blutbad unter den verzweifelt kämpfenden Sudaneſen an. 
Trotz des furchtbaren Mitrailleuſenfeuers machten die Rebellen den 
britiſchen Truppen jeden Zoll Terrain ſtreitig. So ging es fort, bis 
el Teb erreicht wurde, wo ein zweites ſtark armirtes Fort den Vorſtoß 


der Engländer hemmte. Nach vierſtündigem Kampfe wurde auch dieſes 


Fort genommen, worauf die Rebellen langſam, aber ununterbrochen 
ſeuernd nach Tokar retirirten. Die britiſchen Truppen bivouakirten 
während der Nacht bei den Brunnen und werden den Marſch auf Tokar 
Sonnabend Morgen fortſetzen. Weitere Kämpfe werden erwartet. 
— und Zeltlager der Rebellen ſind den Engländern in die Hände 
gefallen. 

Merkwürdiger Weiſe war gerade am Freitag aus Kairo ein 
Telegramm eingetroffen, nach welchem Graham dorthin berichtet 
haben ſollte, der Vormarſch ſei auf Schwierigkeiten geſtoßen und 
um einen Tag verſchoben worden. Dieſe deutungsfähige Faſſung 
der Depeſche ließ neuen Beſorgniſſen weiten Spielraum, die 
glücklicherweiſe durch den Erfolg entkräftet worden find. Ueber 


aus ſehen, 
Triumphiren Sie nicht zu früh, auch dann nicht, wenn Sie 
vielleicht eine vielverheißende Depeſche von mir empfangen haben, 
ich bin jetzt ſchon überzeugt, daß nach meiner Rückkehr noch viele 
und ſchwere Arbeit hier auf mich warten wird.“ 

„Kann ich Ihnen dieſelbe erleichtern?“ fragte Dora. 

„Vielleicht. Erkundigen Sie ſich in der Zwiſchenzeit etwas 
genauer nach dem Vorleben und den Familien ⸗Verhältniſſen 
Ihrer Geſellſchafterin, aber laſſen Sie beileibe nicht Verdacht 
oder Mißtrauen durchblicken; alle unſere Bemühungen könnten 
dadurch zunichte gemacht werden. Zeigen Sie ſich ſcheinbar 
ſorglos und unbefangen, Liſt kann man nur mit Liſt bekämpfen. 
Wenn alles gut geht, denke ich im Laufe der nächſten Woche 
zurückzukehren und ich hoffe, daß wir alsdann ein feſtes Funda⸗ 
ment gefunden haben, auf dem wir weiterbauen können.“ 

Der Advokat nickte befriedigt. Dora holte eine Börſe aus 
der Taſche, aus der ſie einige Banknoten nahm, die ſie dem 
alten Herrn überreichte. 

„Wird das für die Reiſekoſten ausreichen?“ fragte ſie. 

„Ich glaube nicht, daß ich die ganze Summe gebrauchen 
werde,“ erwiderte er. „Und nun muß ich bitten, mich ent⸗ 
fernen zu dürfen, ich habe noch einige nöthige Vorbereitungen 
zu treffen. Alſo Vorſicht und Verſchwiegenheit — leben Sie 
wohl!“ 

Ehe Dora Zeit fand, noch eine Frage an ihn zu richten, 
hatte er das Kabinet ſchon verloſſen. 

„Wir müſſen nun den Erfolg ſeiner Miſſion in Geduld 
abwarten,“ ſagte der Doktor, während Dora ſich ebenfalls zum 
Aufbruch rüſtete. „Wenn dieſes Räthſel überhaupt gelöſt wer⸗ 
den kann, ſo wird dieſer Mann es fertig bringen.“ 

„Hätten wir nur ſeine Hilfe früher in Anſpruch genommen!“ 
klagte Dora. 

„Es iſt noch nicht zu ſpät,“ beruhigte er ſie. „Ich geſtehe 
Ihnen offen, daß ich ihn nicht gern damit beauftragte. Ich 
liebe dieſe krummen Wege nicht. Wenn Sonnenberg entdeckt, 
daß wir mit dieſem Manne in Verbindung ſtehen, dann wird 
er ohne Verzug die Stadt verlaſſen, vorausgeſetzt, daß wirklich 
eine Schuld auf ihm ruht.“ 

„Glauben Sie an dieſe Schuld noch immer nicht?“ 


ob wir dieſen Beweis überhaupt finden werden! 


3 
den angedeutelen Wiberfpru in den N ten liegt zur Zeit 
noch keine Erklärung vor. 1 2 55 N 
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Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 1. März. Die Steuerkommiſſion verhandelte 
heute über den § 21 des Einkommenſteuergeſetzes. Es handelte ſich 
dabei um folgenden intereſſanten Punkt. Der Entwurf will die Klaſſen⸗ 
fteuer mit der Einkommenſteuer vollſtändig verſchmelzen; bisher beſtanden 
für die beiden Steuern verſchiedene Einſchätungsarten und verſchiedene 
Behörden. Der Entwurf will nun eine einheitliche Behörde ſchaffen 
in der Geſtalt, daß eine Einſchätzungskommiſſion für den Kreis ein⸗ 
geſetzt wird. Die Konſervativen haben dagegen den Gegenantrag ges 
ſtellt, Voreinſchätzungskommiſſtonen für die einzelnen Gemeinden eins 
zuſetzen. Dieſer Vorſchlag, der von der Regierung lebhaft bekämpft 
wurde, fand auf allen Seiten die lebhafteſte Unterſtützung. Es wurde 
hervorgehoben, daß der Vorſchlag der Regierung, die Einſchätzungs⸗ 
kommiſſionen, die doch nicht alle Verhältniſſe im Kreiſe überſehen 
können, ganz und gar in die Hände der Schulzen geben werde, welche 
das nothwendige Material zu liefern haben, während es doch wünſchens⸗ 
werth fei, neben dem Schulzen noch andere ortskundige Perſonen zu 
hören. In demſelben Paragraphen kommt noch eine andere intereſſante 
Frage zum Ausdruck. Es ſollen die Staats⸗ und Kommunalbebörden, 
ſowie Privatperſonen, Anſtalten, Stiftungen und Vereine gehalten 
ſein, über die Gehälter und Löhne der von ihnen beſoldeten Perſonen 
Auskunft zu geben. Ein Antrag Büchtemann will dieſe Verpflichtung 
auf die Behörden beſchränken. um nicht eine Ausnahme beſtimmung 
gegen die Arbeiter zu ſchaffen. Später wurde dieſer Antrag dahin 
modiſizirt, daß der ganze Paſſus zu ſtreichen ſei, fo daß auch die 
Staats⸗ und Kommunalbebörden nicht verpflichtet ſind, das Ein⸗ 
kommen ihrer Arbeiter mitzutheilen. In dieſer Form wurde der Ans 
trag auch vom Zentrum und einzelnen Freikonſervatiboen unterſtlitzt, fo 
daß der Paſſus mit großer Majorität fiel. Alsdann wurde der von 
den Konſervattwen eingeſchobene § 21a. welcher die Einſetzung von 
Voreinſchätzungskommiſſionen anordnet, angenommen. Der $ Ale. 
formulirt die Deklaraionspflicht, über welche geſtern eine Generaldis⸗ 
kuſſton ſtattgefunden hat. Es liegen zwei von einander abweichende 
Faſſungen der Herren v. Rauchhaupt und v. Zedlitz vor. Es bandelt 
ſich dabei vorzugsweiſe um die Frage, ob die Cenſtten nur durch öffent⸗ 
liche Bekanntmachung zur Einreichung ihrer Deklarationen verpflichtet 
werden ſollen oder ob ihnen eine ſpezielle Verfügung, die ſie zur Ein⸗ 
reichung verpflichtet, zugeſtellt werden ſoll. Dieſe Diskuſſion nahm 
einen fo großen Umfang an und rief fo ſchwere Bedenken wach, daß 
fie vertagt wurde. Die nächſte Sitzung anzuberaumen wurde dem 
Präfidenten überlaſſen. 3 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
berieth in ihrer Sitzung am 29. Februar Petitionen. 1) Der Schul⸗ 
vorſtand der Gemeinde Zſchortau bat um Aufſchub der An⸗ 
fiellung eines dritten Lehrers auf zwei Jahre. Da indeß die Gemeinde 
für vollſtändig leiſtungsfähig anerkannt werden mußte, wurde mit 9 
Pest 6 Stimmen Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. — 2) Die 

zetition des Pfarrers Baukmann und Genoſſen aus So: 
lingen welche in der vorigen Seſſion als ungeeignet zur Verhand⸗ 
lung im Plenum bezeichnet worden war, und die den Antrag auf 
Aufhebung der dortigen Simultanſchule ſtellt, wurde diesmal durch 
die Stimmen der Konſervativen und des Zentrums zur Berückſichtigung 
empfohlen, trotzdem die Miniſter v. Puttkamer und v. Goßler die Pe⸗ 
tenten bereits dreimal abgewieſen hatten und der Regierungskom⸗ 
miſſar ſich auch diesmal gegen die Aufhebung der Simultanſchule er⸗ 
klärte. — 3) Eine Petition aus Walkowitz (Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg beantragte Einführung des Unterrichts in der polniſchen 
Sprache in die dortige Elementarſchule, in der 120 Kinder im Halb⸗ 
tagsunterricht von einem Lehrer unterrichtet werden. Die Kommiſſton 
beſchloß, dem Hauſe vorzuſchlagen: ge Erwägung, daß die Verhält⸗ 
niſſe der Schule zu Walkowitz eine Vermehrung der Unterrichtsgegen⸗ 
u — Zeit nicht zulaſſen, über die Petition zur Tagesordnung 

erzugehen. 
— — ů ů — ů — ů ů — —— 


Der Brand der Neuſtettiner Synagoge vor 
dem Schwurgericht. 


(Unbefugter Nachdruck verboten.) 
N Konitz, den 1. März 1884. 
Zweiter Tag der Verhandlung. 


chluß. 
Fräulein Anna Friedrich: Ich beſuchte früber in Neuſtettin die 
Schule. Einige Zeit nach dem Synagogenbrande ſagte ich einmal zu 
einer meiner Mitſchülerinnen Namens Roſenberg: Es iſt doch ſehr 
bedauerlich, daß ſo viele Silberſachen bei der Feuersbrunſt mitver⸗ 


wohl auch ihren Tem 


Fb 

nd. 3 antı oſenberg: Die Silberſachen 
find glücklicherweiſe nicht mitverbrannt, die find bereits vor dem 
Brande zufällig weggeſchafft worden. — Präſ.: Wieſo erſcheinen Sie 
nun bier als Zeugin? — Zeugin; Ich erzählte, dieſe Unterbal 

meiner in Neuſtettin verheiratheten Schweſter; dieſe ſagte mir, 

ſolle davon dem Bürgermeiſter Anzeige machen, da es doch von 

heblichkeit ſein könnte. — Rabbiner Dr. ae Die Silbergehänge 
unſerer Thorarollen waren ſämmtlich Privateigentbum und wurden 
am Ausgange des Sabbath den Eigenthümern ſteis zurückgegeben. 
In der Synagoge hatten wir blos eine filberne Hand, die beim Tbora⸗ 
Vorleſen gebraucht wird, und einen filbernen Becher. Dieſe beiden 
Gegenſtände find jedenfalls mitverbrannt; denn fie wurden der 
Brandſtätte ncht aufgefunden. — Rentier Biedenweg: Er wohnte in 
der Nähe der Synagoge und babe beobachtet, daß mehrere Wochen 
— * an an den 5 nr 80 
ent im Tempel war; er habe das angenommen, da die Synagoge 
erleuchtet geweſen. In der Woche vor dem Brande babe er 


ochentagen des Morgens ſtets Gottes ⸗ 


} 


1 


jedoch ſolche Wahrnehmungen nicht gemacht. — Präſident: Am 


Montag vor dem Brande iſt doch aber Gottesdienſt geweſen? — 


Zeuge: Davon weiß ich Nichts. — Der Zeuge bemerkt im Weiteren: 


Am Morgen des Brandtages, etwa gegen 8 Uhr machte mich meine 
Frau aufmerkſam, daß in der Synagoge ein Fenſter geöffnet ſtand. 
Ich überzeugte mich von der Richtigkeit dieſer Mittheilung. Als in 
der elften Stunde der Feuerlärm entftand, war das Fenſter wieder ge⸗ 
ſchloſſen. Als das Feuer ausgebrochen war, wollte der Klempner 
Merner mit einer Axt ein Fenſter einſchlagen. — Präſ: Wesbalb 


wollte er das thun? — Zeuge: Er ſagte, das Feuer muß Luft haben. 


— RBıäl.: Schlug er nun das Fenſter wirklich ein? — Zeuge: Nein; 


ehe er dazu Fam, ſprangen die Fenſter von ſelbſt. — Staatsanwalt? 


Als die Fenſter geſprungen waren, ſchlug da ſofort die Flamme ber⸗ 
aus? — Zeuge: Ja wobl, zu allen Fenſtern — Vertheidiger Juſtizrath 
Makower: Der Zeuge iſt dreimal gerichtlich vernommen worden; er 
bat jedoch heute zum erſten Male bekundet, daß Merner geſagt: Das 
Feuer müſſe Luft haben. — Zeuge: Entſchuldigen Sie! ich habe das 
immer geſagt. — Juſtizrath Makower: Ich beantrage das feſtzuſtellen; 
es iſt ja möglich, daß dieſe Ihre Bekundung alle drei Mal nicht auf⸗ 
eichrieben worden iſt. — Auf Beſchluß des Gerichtshofes werden die 
Protokolle verlefen, in denen die erwähnte Bekundung nicht verzeichnet 
if. — Frau Rentier Biedenweg bekundet, gleich ihrem Gatten, daß 


mehrere Wochen vor dem Brande die Synagoge des Morgens erleuchtet 


geweſen, während in der Woche des Brandes eine Erleuchtung nicht 


ftattgefunden bat. Am Morgen des Brandes gegen 8} Ubr habe ſie 
in der Synagoge ein Fenſter geöffnet geſeben, gegen 10 Uhr ſei das⸗ 
ſelbe jedoch geſchloſſen geweſen. — Frl. Friederike Jaſſe: Wir wohnten 
dicht neben der Synagoge. Viele Wochen vor dem Brande war in 
der Synagoge täglich des Morgens Gottes dienſt, 
vor dem Brande war fedoch kein Gottesdient mehr. 
ſident: Wie jo wiſſen Sie das? — 3 
in der letzten Zeit nicht mehr. (Heiterkeit.) — Präs.: Sie meinen, in 
der letzten Zeit hörten Sie am Morgen kein Gemurmel mehr, während 
Sie mehrere Wochen vor dem Brande ſtets am Morgen 
hörten? — Zeugin: Ja: ich fagte damals gleich zu meiner Mutter, 
ſie werden ſich wohl den Tempel anſtecken wollen. — Präs.: Zeugin, 
das iſt doch ein ſehr kühner Spruch! Aus dem Umſtande, daß keine 
Gottesdienſte mehr des Morgens ſtattfanden, können Sie doch nicht 
behaupten: Die Juden haben ihren Tempel in Brand geſteckt? — 
Zeugin: Na, wer ſoll es denn geweſen ſein? Wir Chriſten haben es 
doch nicht gethan. (Senſation.) — Präſ.: Der Umſtand, daß es die 


0 Prä⸗ 
eugin: Die Juden „ſabberten“ 


die Woche 
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Gemurmel 


Cbriſten nicht gethan baben, beweiſt doch durchaus noch nicht, daß die 


Angeklagten oder überhaupt Juden es geweſen ſind. — Zeugin: Zwei 
Jahre vorher iſt ſchon den Juden ein Badehaus abgebrannt. — Präſ.: 
Wer hat das angezüdet? — Zeugin: Das weiß ja Niemand. Ich 


Die Juden 


ſagte aber zu meiner Mutter ſchon einſge Tage vor dem Brande? 


baben ſich ihr Badehaus angeſteckt, fe werden 
pel anzünden wollen. — Präi.: Haden f 
? bungen auch noch anderen Leuten mitgetheilt? — Zeugin: 8 
ich babe es dem verſtorbenen jüdiſchen Kantor einmal geſagt, als 
Tempel niedergebrannt war. — Präſ.: Nun, fo weit find wir noch 
nicht; benehmen Sie ſich etwas ruhiger! — Zeugin: Ja, ich din 
immer etwas unrubig. — Präſ.: Was haben Sie weiter für Wahr⸗ 
nehmungen gemacht? — Zeugin: Ich ſah am Vormittage des Bran⸗ 
des etwa gegen 10 Uhr ein Senfter geöffnet, das immer auf⸗ und 
zufiel. — Präſ.: Was wiſſen Sie weiter von dem 


Ei 
7 


N 


Feuer? — Zeugin: 


Ich babe nur beobachtet, daß, als der Herr Staatsanwalt Pinoff die 
Brandſtätte abſuchen ließ. die Kronleuchter alle verſchwunden waren. 


— Präs.: Das war nach dem Brande; fo weit find wir noch nicht. 
Haben Sie vor oder nach dem Brande noch meitere Wahrnehmungen 
. © aben 
mal was von einer Hand geſagt, die Sie aus der Synagoge 

berauslangen geſeben? = Zeugin: Das weiß ich wi — 9 


„Nein, ich glaube, daß auch wir hier eine falſche Fährte 
verfolgen, die uns nur weiter von unſerem Ziele entfernt.“ 
„Nun, dann müſſen Sie an die Schuld Guſtav's glauben“, 
ſagte Dora unwillig und ein zürnender Blick traf ihn aus ihren 
blauen Augen; „eine andere Wahl bleibt Ihnen nicht. Wenn 
Sonnenberg den Kaſſenraub nicht begangen hat, dann —“ 
„Dann kann immerhin noch ein dritter der Thäter geweſen 
fein“, fiel der Rechtsanwalt ihr in die Rede, indem er die Brille 
dicht vor die Augen ſchob. „Ich habe über die Perſon dieſes 
dritten meine beſonderen Gedanken, die ich noch nicht ausſprechen 
u 


arf. 

Dora blickte ihn eine Weile forſchend an, aber da fie in 
ſeinen Zügen keine Neigung entdeckte, ihr weitere Enthüllungen 
zu machen, bot ſie ihm mit einem ungläubigen Kopfſchütteln die 
Hand zum Abſchiede. 

„Ich habe keine Ahnung, wo Sie dieſen Dritten ſuchen 
könnten“, ſagte ſie; „Sie wollen mir nichts weiter verrathen?“ 

„Dringrn Sie nicht in mich, ich möchte einſtweilen dieſes 
Geheimniß bewahren, weil ich voraus weiß, daß meine Ver⸗ 
muthungen jetzt noch keinen Glauben finden werden.“ 

„Und wenn Guſtav verurtheilt iſt —“ 

„So iſt damit nicht geſagt, daß alles verloren ſei, ſein 
Urtheil kann wieder aufgehoben werden, und verlaſſen Sie ſich 
re daß mich die Verurtheilung Dornberg's nicht entmuthigen 
w Eee 


„Aber ihn ſelbſt wird fie niederſchmettern und zur Ver⸗ 
zwelflung bringen“, ſagte ſie mit einem ſchweren Seufzer. 

„Auch dieſe Beſorgniß iſt unbegründet. Ich werde ſofort 
mit ihm reden und ihn von meinen weiteren Abſichten in Kennt⸗ 
niß ſetzen und ich bin überzeugt, daß Muth und Hoffnung dann 
wieder in ſeine verzagende Seele einziehen. Ich ſage Ihnen 
noch einmal, ich fürchte, wir haben uns zu feſt an den Verdacht 
geklammert, daß Sonnenberg die That begangen haben müſſe, 
mir iſt das erſt in den Tagen klar geworden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Denkwürdigkeiten, welche Alfred Meißner unter 
dem Titel „Die Geſchichte meines Lebens“ in dem Feuilleton 
der „National⸗Zeitung“ publiirt, find letzt bis zur Erzählung von 


* 


une lettre de Monsieur Laube. Quand; Madame, pourrai-je 


ſchienen war. „Es 
as 


2 


Nein. — Präſ.: Nun? Haben Sie nicht ein⸗ 


Men 
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Be: 


bekun 

Präſ.: 

Ich 28 ogleich: Chriften thun jo etwas nicht, das können blos die 

Sea Leger gabe geſehen haben Sie eine ſolche Hand nicht? 
gin 2 a, 


Sie mir d errn Landrath und jagen Sie, Senff 
1 i Das ift richtig. Die 


et geieben? —. Zeugin: 

e de. often Das iſt entſchieden unwahr; am Sonnabend 
6 um 80 Uhr 
3, infolge deſſen wird niemals Licht angezündet. — Zeugin: 
e ein daß es ein anderer Tag geweſen iſt. — Präſ.: 
was haben Sie weiter für Wahrnebmungen gemacht? — Zeugin: 

ch {ab am Vormmittage vor dem Brande ein Synagogenfenſter ge⸗ 
fnet und daß in der Synagoge ein Menſch war. — Präs.: Haben 
Ste dieſen Menſchen erkannt? — Zeugin: Nachdem ich 0 


keines Nachdenkens. Sie müſſen doch wiſſen, wen 
er Wieſo kamen Sie auf den Gedanken, daß es Les⸗ 
eugin: Es ſchien mir jo; aber genau weiß ich 
War es denn ein Mann, den Sie in der 
Synagoge sahen ? — Zeugin: Ja wobl. — Präſ.: Wie ſah der Mann 


i —Präſ.: Sie baben nun ſchließlich mit Beſtimmtheit 
ee daß deſer Mann Lesbeim geweſen iſt 


i : Nun. Frau Kapitzke, Sie haben gut ausgeſagt, es 
— auc auf 15 Stück Glanzleder nicht an. — Vertheidiger 
Rechtsanwalt Dr. Sello: Das 
eugin! Das baben Sie heute { 
ald baben Sie früber dieſe ekundung nicht gemacht. — 
(ugin: Ich babe es mir fetzt erſt bedacht. Präs.: Bleiben 
e ene ebrliche Frau und laſſen Sie ſich nicht verleiten, einen Mein. 
eie zu leiſten! Zeugin: Ich fage blos die Wahrheit: man kann ſich 
ja voch nicht immer gleich auf les beſinnen. — Präs. Konnten Sie 
Jas Geſicht des Mannes ſehen? — Zeugin: Von der Seite habe ich 
zn geſehen. — Präſ: Bei Joren früberen Vernehmungen haben Sie 
Hacke, Wen, 1 babe i gr ee De Nräftbent 
ugin: Nein, ich babe ihn von je ge — 
bt die 3 Protokolle verleſen, die die Aeußerungen des Prä⸗ 
denten beſtätigen. — Präs.: Sie baben einmal den Tempeldiener 
öwenberg, ein anderes Mal wieder den Lesheim als den 
Mann bezeichnet. der in der Synagoge geweſen jet? — Zeugin: 
So genau konnte ich ja das nicht ſeben. — Präj.: Gerichtsdiener! Laſ⸗ 
en Sie einmal den Löwenberg eir treten! Und Sie, Angeklagter Les⸗ 
Kim! treten Sie aus der Anklagebank und ftellen Sie ſich neben Lö⸗ 
berg! Nun, Zeugin, wie konnten Sie dieſe beiden Männer mit 
einander verwechfein? — Zeugin: So genau konnte ich das ja nicht 
Sehen — Präf.: In Neuſſettin wurde Tonen Lesheim einmal vorge⸗ 
= da baben Sie geſagt: Sie können ihn nicht wieder erkennen? — 


in: ich nicht genau ſagen. — Präſ.: Später baben 
De ve galbein 91 Beſtimmtheit als den Mann bezeichnet, den 
Sie in der Synagoge geſehen baben? — Zeugin: Ja, ich babe es mir 
eben fo Überdacht; beute weiß ich es nicht mehr genau. — Vertheidiger 
Rechtsanwalt Meibauer: Ich bezweifle, ob die Denim überhaupt im 
Stande ift, mit ibrem augenſcheinlich zſchlechten Sehvermögen die bes 
kundeten Wabrnebmungen zu machen. — Präſ.: Das Sehvermögen 
der Zeugin ſcheint allerdings fein jebr gutes u ſein; die Frau blinzelt 
fortwährend. Vertheidiger Rechtsanwalt teibauer: Ich beantrage, 
den Dr. Schneller in Danzig zu laden, um feſtzuſtellen, daß die Zeugin 
ihre Wahrnehmungen in der von ibr angegebenen Weiſe nicht gemacht 
haben kann. — Der Präſident macht den Veriheidiger auf die Schwie⸗ 
rigkeiten aufmerkſam, die die Ausfübruug dieſes Antrages zur Folge 
haben würde. Der Veriheidiger nimmt aus dieſem Grunde vorläufig 
von dem Antrage Abſtand. — Auf Antrag des Vertheidigers Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sello tonftatirt Regierungsbauratb Benoit. daß die Zeugin 
in der bekundeten Weiſe unmöglich das Allerbeiligite babe ſehen können. 
— Die Zeugin bemerkt schließlich! Sie wiſſe nicht mehr genau, ob ſie den 
Mann in der Nähe des Allerbeiligften geſehen. — Fräulein Harniſch: 
Am Vormittage des 18. Februar 1881, etwa gegen 10 Ubr Morgens, 
ab ich aus einem geöffneten Fenſter der Synagoge Rauch dringen. 
ch ſagte gleich, nun hätten ſie doch die Synagoge angezündet. — 
räſ.: Wieſo kamen Sie auf dieſen Gedanken? — Zeugin: Ich hatte 
ſchon um Weihnachten 1880 eine Ahnung, daß der empel abbrennen 
würde. — Präs.: Wieſo kamen Sie nun aber auf den Gedanken, daß 
der Tempel angezündet worden ſei) — Die Zeugin ſchweigt. — Uhr⸗ 
macher Jahnke: Er babe am Vormittage des Brandes die Synagogen⸗ 
kbür offen ſteben geſehen. Ale der Brand aus brach, wollte der Kauf⸗ 
mann Lebmann ſofort ein Fenſter einſchlagen. um, wie er ſagte, ſeinen 
Gebet mantel zu retten; er wurde ſedoch daran gehindert. — Lehrer 
Schiefelbein: Ich unterrichtete an jenem Vormittage in der der 
Sunaaoge gegenüber belegenen Stadtſchule. Etwa gegen 11 Ubr 
Vormittags ſah ich Rauch aus einem geöffneten Fenſter der Synagoge 
dringen. Ich begab mich ſofort auf den — — und traf dort 
bereits die beiden Heidemann's, den Lehrer Hübner und Andere an. 


Klempner Merner wollte ein Fenſter einſchlagen, um, wie er vorgab, 


Präſ.: Was 3 — noch —— 
ngen? — Zeuge: Mir fiel es auf, daß mehrere Juden, 

Be ae Banlnann ee ſagten: Die Coriſten aben das Feuer 
angezündet. — Vertheidiger Rechtsanwalt Meibauer: Iſt dem Herrn 
Zeugen bekannt. daß auch der chriſtliche Arzt Dr. Falk die Aeußerung 
han bat: Das it die Folge der Antiſemitenhetze? — Zeuge: Davon 
Weiß ich Nichts: aber Aron bat die von dem Herrn rtheidiger 
erwähnte Acußerung getban. Er fügte noch binzu: „Es feblt blos 
och, daß man uns Juden alle in's Feuer wirft!“ — Präſ.: Es war 
— in Neuſteitin eine ſehr aufgeregte Zeit? — Zeuge: Ja 
bt — Präſ.: Es wurden antıiemitiihe Verſammlungen abgehalten. 
1 dentici aus Berlin ald Redner auftrat? — Zeuge: Ja 
bl. — Staatsanwalt: Haden Sie dieſen Verſammlungen auch bei⸗ 
= ont? — Zeuge: Einer wohnte ich bei. — Staatsanwalt: Forderte 
Fr. Henriei in dieſer feiner Rede auf, gegen bie Juden vorzugehen ? — 
Zeuge: Ja wobl. — „Staatsanwalt: Jorderte er denn auch auf, 


feinen Gebetmantel zu retten. — 


a 


4 
den jüdiſchen Tempel in Brand zu ſtecken? — Zeuge: Nein, das 
keineswegs; er ſagte gan beſonders, man ſolle bei den Juden nicht 
kaufen. — beidiger Rechtsanwalt Dr. Sello: Dieſe Fragen des 
Herrn Staatsanwalts veranlaſſen mich, zu beantragen, aus der von 
mir im Rösliner Prozeß zu den Akten überreichten „Norddeutſchen 
Preſſe“ das Feuilleton zu verleſen, das wenige Tage vor dem Brande 
erſchien, und in dem allerdings zur Niederbrennung der jüdiihen Bet⸗ 
bäuſer aufgefordert wurde. Der Gerichtshof beſchließt demgemäß, 
worauf gegen 3} Uhr Nachmittags eine längere Pauſe eintritt. 
Nach Wiederaufnabme der Verhandlung gegen 5 Uhr Nachmittags 
wird pi Lehrer Hübner vernommen: Kurz vor 11 Uhr Vormit⸗ 
tags ſah ich aus meinem der 8 gegenüberliegenden Klaſſen⸗ 
zimmer Rauch aus den Fenſtern der Synagoge dringen. Ich eilte zu 
den mir bekannten Heidemanns und traf Beide an. Sa fagte: „Herr 
Heidemann, räuchern Sie?“ — „Sie wiſſen doch, daß wir nicht 
räuchern!“ erwiderte der alte Heidemann. — „Dann kommen Sie 
ſchnell mit den Schlüſſeln in die Synagoge! Wenn Sie in der Syna⸗ 
oge nicht räuchern, dann muß es in derſelben brennen.“ — Die beiden 
eidemanns kamen ſofort mit mir herunter; der alte Heidemann ſchloß 
die Synagoge auf. Wir konnten jedoch nur bis in die Vorhalle 
dringen, denn im Innenraum war Alles voller Rauch. Wir eiten 
binaus; eine Flamme konnte man jedoch noch nicht bemerken. In dem⸗ 
ſelben Augenblick ſah ich auch den älteren, und, wenn ich nicht irre, 
auch den jungen Les beim. Ich ſagte zu dem älteren Lesbeim: „Das 
Feuer iſt vielleicht noch zu löſchen; eilen Sie doch ſchnell zum Bürger⸗ 
meiſter und holen Sie die Soritzen!“ Les heim lief fort; nach kaum 
fünf Minuten war er jedoch wieder da. Ich fragte Lesheim: „Sind 
Sie bei dem Bürgermeiſter geweſen!“ — „Nein!“ erwiederte mir dieſer. 
— „Nun, zum Donnerwetter! Da ſchreien Sie doch Feuer, und 
laufen Sie zum Bürgermeiſter!“ verſetzte ich. Lesheim fragte den alten 
Heidemann: „Soll ich Feuer ſchreien!“ — „Schreien Sie ſchon!“ ſagte 
der alte Heidemann, Nun erit lief Lesheim die Friedrichsſtraße hinauf 
und rief „Jeuer!“ — Präs.: Nun, Lesheim, wie erklären Sie das? — 
Lesheim: Ich kann nur wiedervolen, daß ich erſt infolge Bengchrichti⸗ 
gung meines Sohnes auf die Brandftätte gegangen bin. — Leo Les⸗ 
beim: Ich kann nur wiederholen, daß ich von dem Heidemann'ſchen 
Dienſtmädchen Hilger, der ich auf dem Markte begegnete, von dem Feuer 
benachrichtigt wurde. — Die beiden Heidemann bekunden: fie haben die 
. — nicht 13 geſchickt. — Im Weiteren erzählt Hübner: 
twa zehn Minuten nachdem er mit den Heidemanns auf dem 
Synagogenvlatze war, hatten ſich noch andere Leute dort verſammelt, 
unter dieſen der Schuhmacher Geiſer, der bemüht war, ein an der 
Außenwand ſtehendes ausgehängtes Fenſter wieder einzuheben, damit 
das Feuer nicht unnöthig Luft erhielt. — Kanzliſt Ebel: Am 
18. Februar 1881 gegen 114 Uhr Vormittags hörte ich in meinem 
Bureau einen Feuerruf. Ich lief auf die Straße und hörte, daß die 
Synagoge brenne. Ich begab mich eiligſt auf den Synagogenplatz und 
ſah dicken Qualm aus der Synagoge dringen. Vor der Synagoge ſah 
ich lediglich die beiden Heidemanns ſteben; der junge Heidemann war 
ſehr beſtürzt. — Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Sello macht darauf 
aufmerkſam, daß der Zeuge im Kösliner Prozeß bekundet, der junge 
Lesheim ſei ſehr beſtürzt geweſen. — Zeuge: Das kann nicht fein; 
die heiden Lesheim habe ich gar nicht auf der Brandſtätte geſehen. — 
Präſ.: Haben Sie den Hübner 1 — Zeuge: Nein. — Der 
Präſident konſtatirt aus den Akten, daß die Behauptungen des Dr. 
Sello ſich bewahrheiten. — Dienſtmädchen Hilger: Ich bin ſeit faſt 
ſechs Jahren bei Heidemann in Stellung. Frau Heidemann ſagte mir: 
ich ſolle eiligſt die Spritzen holen, da der Tempel brenne. Ich lief 
die Friedrichstraße hinauf, um zu Lesbeim zu gehen, traf Jedoch den 
Leo Lesheim auf dem Marktplatze, und da dieſer mich zu Löwenberg 
ſchickte, jo lief ich zu dieſem. Löwenberg war jedoch nicht zu Haufe. 
Als ich nun wieder zu Haufe kam, waren die Spritzen bereits da. — 
Präſ.: Lesbeim ſen.] Wer holte denn die Spritzen? — Lesbeim: 
Greifer kam mit den Spritzen an. — Ein Geſchworener fragt die Zeugin 


Hilger, ob und welcher Verkebr zwiſchen Lesbeim und Heidemann ſtatt⸗ 
efunden habe? — Zeugin: Es fand gar kein Verkehr zwiſchen 
7 und Lesheim ftatt. — Kanzliſt Jordan: Als ich Feuer 


rufen hörte und mich auf den Eynagogenplag begab, da ſagte ich dem 
alten Heidemann: „Nanu, Herr Heidemann! Was iſt denn das für 
eine Geſchichte!“ — „Da ſehen Sie,“ ſagte der alte Heidemann, „durch 
dieſen Gang iſt der Tuäter durchgegangen, er hat ein Fenſter eins 
geſchlagen, iſt eingeſtiegen und hat dann dem Tempel angeftedt.” Ich 
ging durch den Gang durch, und nun fiel es mir auf, daß die Scher⸗ 
den des eingeſchlagenen Fenſters außen lagen. Wenn das Fenſter von 
außen eingeichlagen worden wäte, dann hätten die Scherben doch nach 
innen fallen müſſen. — Der Angeklagte Heidemann beſtreitet, eine der⸗ 
artige Aeußerung dem Zeugen gegenüber gethan zu baben; durch er⸗ 
wähnten Gang könne em exwachſener Menſch überhaupt nicht durch⸗ 
gehen. — Lehrer Hübner: Als Kind vermochte er durch den Gang 
wohl durchzugehen. ein erwachſener Menſch kann wobl nicht durch⸗ 
geben, ſich aber eventuell durchzwängen. Gärtner Wiedemann beſtätigt 
dieſe Bekundung. — Klempnermeiſter Merner: Als ich auf den Syna⸗ 
ogenplatz kam, waren die a noch nicht eingetroffen. Kaufmann 
5 rief: „Ich zahle 300 Mark Demjenigen, der die Thora rettet.“ 
Da ich auch einen wertbvollen Gebetmantel und mehrere Gebetbücher, 
die mir werthvolle Andenken von meinen Eltern waren, in der Synagoge 
hatte, jo ſchlug ich mit einer Art ein Fenſter ein und machte den Ver⸗ 
ſuch, einzufteigen ; ich wurde jedoch daran gehindert. Ich befreite, daß 
durch den erwähnten Durchgang ein Menſch durchgehen kann. — 
Glaſermeiſter Geiſenberg beſtätigt dieſe letztere Bekundung. — Lehrer 
Pieper: Am Tage des Brandes gegen 11 Uhr Vormittags fab ich 
aus meinem der Synagoge gegenüberliegenden Klaſſenzimmer aus den 
Dachſteinen der Synagoge Rauch dringen. Ich ſah die beiden Les beim 
vor der Synagoge fteben; ob dieſelben aus der Synagoge gekommen 
ſind, weiß ich nicht genau. Mir ſchien es ſo, aber ich will nicht ein 
Wort mehr fagen, als ich weiß. — Präs.: Das iſt ja ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Wenn Jemand vor Gericht ſteht, dann nebme ich an, daß 
er die volle Wahrheit joribt; wozu alſo dieſe Betheuerungen? — 
Pieper: Ich ſah alſo die beiden Lesheim um die Synagoge herum⸗ 
laufen; es batte den Anſchein, als ſuchten fie etwas. Ich will es nicht 
anz genau ſagen, aber mir ſchwebt es ſo vor, als wäre der ältere 
Faden auf einen von dem jungen Lesbeim gebrachten Stubl ge 
ftiegen und hätte ein Fenſter herausgenommen. Ich dachte mir: Na, 
wenn die Lesheim's da find, fo werden wohl noch mehrere Juden in 
der Synagoge ſein. Ich war nun beſtimmt der Meinung, es würde 
im Tempel geräuchert, und der Lesheim, der, wie mir bekannnt, 
Tempeldiener war, ſolle die Fenſter öffnen, um friſche Luft 
in den Tempel bineinzulaſſen. Inzwiſchen wurde der Rauch 
immer größer, und da auch meine Schüler mich auf denſelben aufmerk⸗ 
er machten, ſo gelangte ich doch zu der Vermuthung, daß in der 
ynagoge Feuer ſei. Ich ging deshalb auf die Straße, und als ich 
aus dem Schulhauſe trat, liefen die beiden Lesbeim an mir vorüber. 
Auf meine Frage, ob denn Feuer in der Synagoge ſei, antworteten 
ſie nicht. — Auf die Frage des Präfidenten, ob es wahr ſei, daß er, 
der Zeuge, zu einem gewiſſen Leſſer geäußert babe, „wenn die Les beim 
nicht jo grob zu mir geweſen wären, dann hätte ich anders ausgeſagt“, 
erwidert der Zeuge: „Ich habe blos geſagt, wenn die Lesbeim ſich 
anders benommen hätten, dann wäre ich von ihrem Schuldbewußtſein 
weniger überzeugt geweſen.“ — Präſident: Sie haben mit Ihren 
kundungen lange zurückgehalten; erſt am 24. März 1832 ſind Sie 
damit hervorgetreten! — Zeuge: Ich habe ſchon im Kösliner Pros 
zeſſe geſagt, daß meine Frau es nicht leiden wollte, und deshalb zeigte 
ich es nicht an. — Präſ.: Wenn man bei einem muthmaßlichen Ver⸗ 
brechen eine ſolch wichtige Wahrnehmung macht, dann fragt man doch 
nicht erſt die Frau, ob man es zur Anzeige bringen ſoll! — Zeuge: 
yo wollte gegen den Willen meiner Frau nicht handeln. — Präſ.: 
ußten Sie denn nicht daß der Staatsanwalt öffentlich aufgefordert 
batte, ihm über die Entſtehungsart des Brandes Mütheilung zu machen, 
und daß öffentlich hohe Belohnungen für die Ermittelung der Thäter 


außgeſetzt worden waren? — Zeuge: Ich wußte das, wollte mich aber 
mit meiner 1 ‚nicht zanken. (Heiterkeit) — Präſ.: Wieſo kamen Sie 
nun doch zur Anzeige? — Zeuge: Ich erzäblte es dem Hübner, und dieſer 
konnte nicht ſchweigen; er erzählte es dem Reſtaurateur Derzberg, dieſer 
dem Landrath. infolge deſſen bekam ich Termin. — Staats- 
anwalt: Sie ſollen in dem Kösliner Prozeß den Präſtdenten um 
Schutz vor dem Staatsanwalt gebeten baben # — Zeuge: Ich bat um 
Schutz gegen den Herrn Juſtizraty Scheunemann. — Staatsanwalt: 
Das tft etwas Anderes. — Zeuge: Ich babe blos gejagt, ich bätte 
mit meiner Anzeige zurückgehalten, da der Herr Staatsanwalt Pinoff 
eäußert, mit uns Neuſtettinern werde er ſchon fertig werden. — 
rth. Rechtsanwalt Dr. Sello: Ich kann event. für dieſe Thatſache 
Zeugen vorſchlagen, will aber vorläufig davon abſtehen. Allein Über 
eine Thatſache möchte ich von dem Zeugen noch Auskunft baden, bitte 
edoch, daß der Herr Präſident die Frageſtellung übernimmt. Der 
euge ſoll einmal, als er Religions unterricht ertbeilte, eine beleidigende 
Aeußerung gegen eine altteftamentariiche Persönlichkeit gethan und 
deswegen von ſeiner vorgeſetzten Behörde einen Verweis erhalten haben. 
— Präſ.: Herr Pieper, iſt das jo? — Zeuge: Das kann ich nur 
dann beantworten, wenn mir beſtimmte Thatſachen angegeben werden. 
— Präſ.: Das haben Sie ſchon in Köslin geſagt; Sie müſſen mir 
aber auf meine Frage antworten. Haben Sie eine Aeuferung gegen 
eine altteſtamentariſche Perſönlichkeit gethan, wodurch die Juden ſich 
beleidigt fühlen konnten? — Zeuge: Das ich nicht wüßte. — Präſ.: 
Haben Sie von Ihrer vorgeſetzten Behörde einmal einen Verweis er⸗ 
balten? — Zeuge: Das weiß ich nicht. — Präi.: Es muß Ihnen doch 
befannt ſein, od Sie jemals wegen eines Vergehens im Amte einen 
Verweis erhalten haben! — Zeuge: Das kann vielleicht die Regierung 
oder mein Schulinſoektor wiſſen. — Bräi.: Herr Pieper, Sie fuß 
doch Beamter! Sie müſſen doch wiſſen, ob Sie von Ihrer vorgeſetzten 
Behörde jemals einen Verweis erhalten haben! — Zeuge: Ich weiß 
ja nicht welchen Verweis Sie meinen. — Präſ.: Aber Herr Pieper! 
Haben Sie denn ſchon fo viele Verweiſe erhalten, daß fie nicht wißen, 
welchen ich meine? — Der Zeuge ſchweigt. — Präſ.: Herr Pıever! 
Ich rathe Ihnen, jagen Sie: „ia, ich habe einen Verweis erhalten“; 
Ich ſehe es Ihnen an, daß Sie mit der Wahrheit zurückhalten wollen; 
machen Sie ſich nicht unglücklich! — Der Zeuge beginnt an allen 
Gliedern zu zutern; es wird ihm ein Stuhl gebracht, auf dem er in 
Ohnmacht fällt. Der Präſident befieblt, den Ohnmächtigen mit Waſſer 
zu beſprengen, und als derſelbe ſich erholt hat wird er hinaus geführt. 
— Kaſſen⸗Kontroleur Dahlitz deponirt wie in dem Kösliner Proz ß: 
Er ſei gleich nach dem Ausbruch des Feuers dem Lesheim ſen. in der 
Friedrichsſtraße begegnet; dieſer ſei derartig aufgeregt geweſen, daß er 
ihn ſofort für den Thäter gehalten. Auch er habe ein Fenſter der 
Synagoge, und zwar, wie er ſich überzeugte, ein ſolches, das nur von 
Innen zu öffnen und auszubängen geweſen, aus gehängt geſehen. 
ier wird gegen 8 Uhr Abends die Verhandlung auf Montag, 
den 8 März, Vormittags 93 Uhr vertagt. 1 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 3. März, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Dritte Etatsleſung. Der Antrag 
Rickert, betreffend die Trennung des Renumerationsfonds von 
dem Unterſtützungs fonds ꝛc, wogegen ſich der Unterſtaats ſekretär 
Meinecke und Miniſter Maybach erklärten, wurde mit großer 
Majorität der Budgetkommiſſion überwieſen. 


Gegenüber dem Antrag Löwe Windthorſt auf Veranlaſſung 
der Aufhebung ſämmtlicher Lotterien beantragt Abgeordneter 
Minnigerode, die Regierung zu Bemühungen um den 
Erlaß eines Reichsgeſetzes wegen einheitlicher Regelung der eins 
zelnen Landeslotterien aufzufordern. Der Antrag Minnigerode, 
welchen auch der Regierungskommiſſar für annehmbar erklärte, 
wurde angenommen. 


Abg. Wierzbinski bringt Klagen über das Verhalten 
der Gerichte und der Staatsanwaltſchaften im Poſenſchen der 
polniſchen Preſſe gegenüber vor, welche der Juſtizminiſter 
als unbegründet zurückweiſt. 


Bis einſchließlich Juſtizetat wird Alles nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung genehmigt. 


— . ————— 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


*„Braktiſche Anleitung zur einfachen und doppelten Bu 
”„ 
haltung“ von Albert Braune, Divetor der 8 
Plauen. Verlag von Ferd. Hirt & Sohn in Leipfig. Zeite Auflage. 
— Obwohl das vorliegende Buch in feiner erſten Auflage vielen Bei⸗ 
fall gefunden hat — der früner in Halle a S. erſcheinende „Compiol⸗ 
rin“ bezeichnete es als das beſte für Anfänger, und ähnlich lauteten die 
Urtheile anderer Blätter, iſt es doch, ai abgeſehen non den durch 
die Emfübrung der Markwäbrung bervorgeruſenen Veränderungen, 
weſentlich umgearbeitet worden. In der erſten Auflage ſind die für 
das Verſtändniß der einfachen Buchführung nöthigen theoretiſchen Er⸗ 
läuterungen in die Geſchäftsgänge verflochten. Hierin it auf Wunſch 
mebrerer Lehrer, die das Buch bei ihrem Unterrichte benutzen, eine 
Aenderung vorgenommen, indem in der vorliegenden Auflage dem 
praktiſchen Theile eine kurz gefaßte, die Grundbegriffe und das Weſen 
der einfachen Buchführung umfaſſende Darftellung vorausgeſchickt iſt, 
auf welche der Schüler namentlich bei Repetitionen verwieſen werden 
kann. Für die doppelte Buchführung ift die in der erſten Auflage ans 
gewendete Lehrmethode beibeha ten. Die Vorzlige dieſer Lehrmethode 
vor anderen laſſen ich dahin zuſammenfaſſen, daß fie, anknüpfend an 
den der doppelten da an zu Grunde liegenden Gedanken und 
aus dieſem heraus das ganze Syſtem entwickelnd, dem Lernenden nicht 
blos zeigt, wie er zu verfahren bat, ſondern ihn auch über das Warum 
vollſtändig aufklärt. 


n, Landrathsämtern Ma⸗ 
) ein bochwichtiges Nachſchlagebuch ges 
chaffen. Von der geſammten Geſchäftswelt muß das Werk nicht 
minder willkommen geheißen werden, da es am Schluß eine alphabetiſch 
geordnete Ueberſicht der für die einzelnen Verwaltungsbezirke (Kreiſe 
ze) maßgebenden gerichtlichen Behörden bringen wird. Auf den vers 
bältnißmäßig ſehr billigen Preis möchten wir noch ganz beſonders aufs 
merkſam machen. 


* 


Tocales und Provinzielles. 


Bofen, 3. März. 


d. [Zu dem Artikel der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ ] in Betr. der angeblichen Unterredung des Reichskanzlers 
Fürften Bismarck mit dem polniſchen Magnaten jagt der Kra⸗ 
kauer „Czas“, welcher bekanntlich von jener Unterredung zuerſt 
Mittheilung gebracht hatte: Wir können verſichern, daß trotz des 
gewaltigen Geiſtes des Reichskanzlers ihn ſein Gedächtniß trügt, 
wenn er meint, er habe ſeit einigen Jahren keinen Polen geſehen, 
noch gesprochen, außer dem Grafen Bninski. Wir würden bereit 
ſein, ihm das Gegentheil zu beweiſen, wenn er verſpräche, in 
ſolchem Falle 100 Mark für die Arbeiter Unfallverſicherung zu 
entrichten. 

d. [Zu der Ernennung des Kardinals Ledo⸗ 
chowski] zum Sekretär der Bittſchriften und den daran ge 
knüpften Schlußfolgerungen in Betreff der dadurch etwa eintre⸗ 
tenden Vakanz des erzbiſchöflichen Stuhles von Gneſen⸗Poſen 
meint der „Kuryer Pozn.“, daß dieſe Ernennung des Kardinals, 
welcher ſchon zur Reihe der älteren Kardinäle gehört, zu derar⸗ 
tigen Kombinationen nicht im mindeſten berechtige. Das Amt 
eines Sekretariats der Bittſchriften, welches der h. Vater dem 
Kardinal Ledochowski anvertraut habe, könne in kurzer Zeit wie⸗ 


eder ein anderer Kardinal übernehmen, wie nach dem Kardinal 


Chi i es der Kardinal Erzbiſchof übernommen habe. 5 
— Entſcheidung des Kammergerichts. In der wiederbolt 
erwähnten Angelegenbeit betreffend die Rechtsgiltigkeit der für die 
Stadt Poſen erlafienen Polizei⸗Verordnung über Eintbeilung 
der Fleiſchſchaubezirke hat laut telegraphiſcher Meldung das 
Kammergericht in Berlin in der Prozeßſache Heiſig⸗Klätte heut die 
eingelegte Reviſton verworfen und iſt damu entſchieden, daß die Be⸗ 
ſchränkung der Fleiſchbeſchauer auf beſtimmt abgegrenzte Bezirke in 
Kraft bleibt. Näbere Mittbeilung behalten wir uns vor. g 
d. Von den Abiturienten, welche diesmal am königl. Marien⸗ 
gymnaſtum die Prufung beftunden haben, find 11 Polen und 6 Deut ſche; 
die Geſummtzahl beträgt alio 17, nicht 18, wie wir i rrthüm lich im 
Mittagblatte angegeben baben. a 
th. Beneſiz. Am nächſten Freitag findet zum Benefiz für Herrn 
immer, unſerem Heldentenor, die erſte Aufführung von Meyer⸗ 
's „Robert der Teufel“ ftatt. Der Robert iſt eine der Hauptrollen 
unſeres beliebten Künſtlers; noch im ve floſſenen Sommer hat Herr 
immer auf der Krol’ichen Bühne in Berlin mit ſeinen Robert große 
efolge erzielt. Da Herr Riechmann den Bertram und Frl. Milles 
die Iſabella, eine Koloraturpartbie „par excellence“ ſingen wird, fo 
ſteht ein jedenfalls intereſſanter Abend in Ausficht, ganz abgeſehen 
von der Allbelieb heit der Ober, die ſeit längerer Zeit nicht mehr auf 
dem Repertour geſtanden hat. 3 
r. Im Volkstheater treten gegenwärtig folgende Kräfte auf: 
eine aus 7 Perſonen beitebende Gymnaſtiker⸗Truppe, die Familie 
Overgaard, deren Leiſtungen in der Parterre⸗Gymnaſtik am Sonn⸗ 
abend, wo die Familie zum erſten Male fi produzirte, lebbaften 
Beifall bervorriefen; ferner die vorzüglichen muſikaliſchen 
Clowus Gaetano und Rapbaelo, welche auf den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Inftrumenten : Glasbarmonika, Baßpoſaune und Wald⸗ 
born, ſelbſt auf einem mit Metallſaiten beſpannten bölzernen Schuh 
und anderen derartigen Inſtrumenten mit großer Virtuoſität ſpielen, 
und dabei auch als Clowns die allgemeine Heiterkeit erregen; ſobann 
die Geiangs-Duettiftinnen Frls. Louiſe und Juliette Fan⸗ 


tasky die Duettiſtinnen und Tänzerinnen Siſters Montague 


und die Chanſonetie⸗ Sängerin Frl. Menotti. Die Vorſtellungen 
und Produktionen dieſer 14 verſchiedenartigen Künſtler und Künſtlerinnen 
bieten ſehr viel Abwechſelung und Unterhaltung. . 

r. Der Theaterverein „Concordia“, welcher ſich bier vor 
einigen Wochen gebildet hat, beschloß in feiner Sitzung am 25. v. M., 
an ſedem Mittwoch einen Leſeabend abzubalten. An dem erſten 
derartigen Abende, Mittwoch, den 27. v. M, wurden die zwei erſten 
Akte von Götbes „Egmont“ geleſen. Wer einem dieſer Abende beizu⸗ 
wobnen wünjcht, um ſich von den anerkennenswerthen Tendenzen des 
Vereins aus eigener Anſchauung zu überzeugen, möge ſich an die 
Adreſſe des Herrn Sachs. Sapiebaolatz 11. 2 Tr. wenden. Am 22. 
d. M., dem Geburtstage unſeres Karfers, wird der Verein ein Ver: 

lügen veranftalten, bei dem ein emaltiges Stück aufgeführt und ver⸗ 
chiedene Vorträge gehalten werden ſollen. Ebenſo beabſichtigt der 
rein, Ende Mai d. J ein Feſt zu veranftalten. . 

— Das Fenerwerks⸗Berſonal der bieſigen Garniſon hatte am 
Sonnabend Abend in dem zu dieſem Zweck feſtlich dekorirten Saale 
des Neſtaurants von Tilener und Schlichting eine geſellige Zuſammen⸗ 
kunft arrangirt, an welcher auch die Feuerwerks Offiziere und die bier 
in den verſchiedenſten Berufe ſtellungen lebenden ebemaligen Kameraden 
als Gäſte theilnahmen. Nach einem von dem älteſten der Feſttheil⸗ 
nehmer in ſchwungvoller Rede 2 Toaſt auf den Kaiſer 
folgten Geſangs und deklamatoriſche Vorträge, unter denen namentlich 
ein in entſprechenden Masten vorgetragenes Froſch Quartett Aürmıfche 
Heiterkeit erregte. Die Graudenzer Kameraden ba“ ten einen Vertreter 
zu dem Feſte geſandt, aus Thorn lief ein begrüßendes Telegramm des 
dortigen Feuerwerks⸗Perſonals ein. Eiſt in ſpäter Stunde trennten 
ſich die Feſtigenoſſen mit dem allſeitigen Wunſche, daß dieſe kamerad⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenkünfte, deren erſte im vorigen Jahre ſtattfand, 
auch weiterbin fortgeſetzt werden und dadurch eine Verbindung zwiſchen 
den altwen Mitgliedern des Korps und den ausgeſchiedenen Kameraden 
erhalten bleiben möge. iin 

d. Der Einfluß des Wirthshanslebens auf das Familienleben 
wird in emer Korreſpondenz des „Dzennik Pozn.“ aus der Provinz 
folgendermaßen geſchildert: „Es nimmt unter unſerem Bürgerftande 

durch die Fremden bei uns akklimatifirte Sitzen in den „Kneipen 
und Reſtaurattionen zu. Diele Manie iſt um fo gefährlicher, da fie 
micht allein das Vermögen ruinırt, ſondern auch zur Verunreinigung 
unſerer polniſchen Sitten beiträgt. Man ſucht heute vergeblich Abends 
die ſtädtiſchen Familienväter im bäuslichen Kreiſe. Sie fptien in den 
Reftaurationen mit einer bewundernswerthen Ausdauer und Koniıquenz 
Karten und Billard, und trinken dau Bier, wenn nicht gar Wein. 
Dort verbringen fle einen bedeutenden Theil des Jahres, und verlieren 
Außer Geld ihre Geſundheit und vergeuden nutzlos die tbeure Zeit. Es 
iſt das nicht polniſche Sitte, außerbalb des Familienkreiſes das Glück 
im den freien und ſogar in den zur Arbeit beſummten Stunden zu 
ſuchen; es ift das nicht polniſche Sitte, die Frau allein zu laſſen und 
die Kinder des väterlichen Einfluſſes zu berauben. Immer weniger 
giebt es beut zutage geſelliges Leben in den Häuiern, in den Familien; 
man bat dort zur beſchel enen Aufnahme eınes Gaſtes nicht einmal 
ein Glas Tyee, da die Reftauration mehr, als die Einkünfte es ges 
Ratten, verſchlingt. Auch die Taſche und unſere Sitte wird mehr ge⸗ 
winnen, wenn wir wieder, wie ehedem, am bäus lichen Heerde die freie 
Zeit, ſei es bei einem nützlichen Geſpräche, ſei es beim Leſen von Zei⸗ 
tungen und anderen Schriften, ſei et beim Klange eines polniſchen 
Geſanges, zubringen werden.” — Jedenfalls eine ſehr beherzigenswerthe 


abnung. f | 

r. Jus ſtädtiſche Krankenhaus wurde Sonnabend Mittags ein 
krankes obdachloſes Diennmädchen von außerbalb gebracht, welches 
A ber: auf dem Wilhelmöplage patrouillirenden Schutzmanne ger 
meldet batte. 

r. Die Dampfmühle auf der Mühleuſtraße, welche gegen⸗ 
wärtig bekanntlich dem Fabrikbeſitzer Mögelin gehört, und, wie ſchon 
mitgetheilt, von dem früheren Beſitzer, Herrn A. Kratochwill gepachtet 


worden iſt, wurde am 1. d. M, nachdem fie zwei Jahre lang geſtan⸗ 
den bat, wieder in Betrieb geſebt. h E 

r. Selbſtentladung. Sonnabend Nachmittags fpielte der Aus⸗ 
ſchänker in einer bieſigen Deſtillation mit einem geladenen Revolver, 
der ihm plötzlich zur Erde ſtel und beim Aufſchlagen ſich entlud. 
Glücklicherweiſe iſt, trotzdem in dem Laden ſich viele Gäfle befanden, 
durch den Schuß Niemand verletzt worden. 

r. Gefunden wurden durch Fuhrleute im Wallgraben vor dem 
Bromberger Thor am 1. d. Mis. drei Kiſten mit Anilinrotb, welche 
an ein hieſiges Deſtillationsgeſchäft adreſſirt waren; eine der Kiſten 
war aufgebrochen, jedoch nicht ibres Inhaltes beraubt. 

r. Gerhaftet wurde am 1. d. Mie. ein Arbeiter wegen unbefugten 
Erheben einer Invaltdenpenſion in der biefigen Kreiskaſſe 

r. Diebſtähle. Am 1 d. Mts. find einem hieſigen Deſtillateur 
auf der Gr. Gerberſtraße ein Ober⸗ und ein Unterbett, welche ſich in einer 
Schlaflommode befanden, geftoblen worden. — Einem Bewohner der 
Schützenſtraße wurde geſtern Abends aus verſchloſſener Stube mittelft 
Nachſchlüſſels ein langer Krimmervelg mit Bärenfellbeſatz und blauem 
Bezuge, ein Paar Gamaſchen, und ein Paar bellgraue Hoſen geſtohlen. 
— Von verſchloſſenem Boden einer Wobnung in der Schügenitrafe 
find mittelſt Anwendung eines Nachſchlüſſeis zwei Drehapparate mit 
einer großen Anzahl von Lichtbildern, im Geſammtwerth von 390 M., 
vor ca. 3 Wochen geſtohlen worden. > 

r. Diebftahl. In den Laden eines Fleiſchermeiſters auf der 
Walliſchei trat am 1. d. M. Abends 9% Uhr ein junger Mann, nahm 
ein Stück Speck vom Ladentiſche, und enfernte ſich mit demſelben 
eiligſt, oh ne bezahlt zu haben; der Fleiſcher aber, auch nicht faul, lief 
ihm nach und nahm ibm den Speck ab; da der junge Menſch ſehr 
bat, ſo ließ ihn der Fleiſcher, nachdem er ihm einem gebührenden Denk⸗ 
zettel gegeben laufen. 3 

r. In Unter Wilda wurden am 28. v. M. ber A Folien 
Albert Raduſſeweki zum Orts ſchulzen, der Zimmermann Skrzypcial 
und der Lokomotiofübrer Siegmund zu Beiſitzern gewählt. a 

d. Ein deutſcher Handwerkerverein, dem jedoch auch viele 
Polen beigetreten ſind, bat ſich zu Czerst in Weſtoreußen gebildet. Die 
„Gez. Tor.“, welche dieſe Nachricht bringt, bedauert, daß es in jener 
Gegend an intelligenten Polen fehlte, „welche die Polen auf einen 
nein Weg führen und fie zu einem polniſchen Vereine verbinden 

önnten. 

A Samter, 2. März. [ Pferdemarkt. Prämie. Er⸗ 
0 Zum Aakauf von Artillerie⸗Zugpferden im Alter von 
mindeſtens 5 bis böchſtens 7 Jabren ſollen auf Anordnung des Herrn 
Miniſters im Bereiche der königl. Regierung zu Poſen bier und in der 
Stadt Koſten Märkte abgebalten werden. ieſer Markt findet bier 
am 26. März c. flatt und beginnt Vormittags 8 Uhr. — Bahn⸗ 
Arberter Martin Stachowiak zu Konſinowo, welcher am 11. Dez. v. J die 
Retttung des Landwuthſchaſtsſchulers Wieczorek von hier vom Tode des 
Ertrinkens bewir'te, hat dafür von der königlichen Regierung zu Poſen 
eine Geldprämie erhalten. — An Stelle des bisherigen Amtsanwalts 
Uthke beim hieſſgen Amtsgericht iſt unſer Bürgermeiſter Hartmann 
vom 1. d. M. ab als Amisanwalt und der hieſige Kämmerer Stikler 
zu deſſen Stellvertreter ernannt worden. 8 

Aus dem Kreiſe Buk, 29. Febr. [Feuer. Kreisſteuer.] 
Am vergangenen Mutwoch Abends, bald nach 8 Uhr, brach in der 
Scheune auf dem Gehöfte des Gaſthoſsbeſitzers Lanski zu Koſtelaske 
Feuer aus. Da Löſchmannſchaften ſogleich zahlreich zur Stelle waren 
die meiſten Dorfbewohner waren zu der Zeit im Gaſthofe zu einem 

aſtnachtsvergrügen veriammelt), io gel ang es, die Weiterverbreitung 
des Feuers zu hindern. Dem Abgebrannten iſt durch das Feuer ein 
recht erheblicher Schaden zugefügt worden. Ueber die Entſtebung des 
Brandes hat ſich bis fetzt noch nichts feſtſtellen laſſen. — Nach dem 
Kreishaus balrs Etat find im hieſigen Keiſe für das Rechnungsjahr 
1884/85 an Kreisſteuer aufzubringen 48983,50 M. 302 baben beizu⸗ 
tragen die Gutsbezirke im Poiizeidiftrilte But 7511,40 M., im Poliger⸗ 
Diſtrikte Grätz 3545,36 f., im Polizeidiſtrikte Kuſchlin. 5479 76 M., 
im Polizeidiſikte Neuſtadt b. P. 9794 96 M., im PVolizeidiftrifre Neu⸗ 
tomiſchel 1314.04 M. Summa 21 645 52 M. Von den Landgemeinden 
find aufzubringen im Polizeidiſtrikte But 4512 56 M. im Poltzeidiſtrikte 
Gräs 3205 80 M., im Poltzeidiſtrikte Kuſchlm 3333,72 M., im Poltzei⸗ 
diſtrikte Neuſtadt b. P. 2924,48 M., im Polizeidiſtrikte Neutomiſchel 
6012,24 M., alſo im Ganzen 19 988,80 Die fünf Städte im 
Kreiſe haben zu zahlen 7426,1. M., und zwar die Stadt Buk 18 6,48 
M., die Stadt Grätz 2794,92 M., die Stadt Neuſtadt b. P. 1392,56 
Ru Po 9495 Neutomiſchel 1023,36 M. und die Stadt Opalenica 

88 . 

V Rogaſen, 2 März. [Landwehrverein. Perſona⸗ 
lien.] Die in voriger Woche von Mitgliedern des bieſigen Land⸗ 
webrvereind zum Beſten der biefigen Armen veranftaltete Theater⸗Vor⸗ 
ftellung erfreute ſich eines fo zahlreichen Beſuches. daß der Saal des 
Alexanderparks die ſämmtlichen Erſchienenen gar nicht aufzunehmen 
vemochte und viele derſeiben in den Nebenzimmern wie auf der Galle⸗ 
rie Plätze ſuchen mußten. Sämmtliche zum Vortrage gebrachten Stücke 
erfreuten ſich bei den Zuſchauern einer günftigen Aufnahme. Hervor⸗ 
zuheben iſt bier namentlich das zum Schluß mit entſotechenden Masken 
aufgeführte Thier⸗Quartett mit Pianofortebegleitung, welches bei jew 
nem urkomiſchem Inhalte und vorzüglichem Vortrage theilweiſe wieder⸗ 
bolt werden mußte. — Zur Vertretung des erkrankten Amtsgerichts⸗ 
ratbs Richter iſt der Gerichts⸗Aſſeſſor Senff aus Pleſchen hierher kom⸗ 
mittirt worden. { 

— Aus dem Franſtädter Kreiſe wurde uns kürzlich (efr. Nr. 
133 der Poſ. Zig.) uber den den Gläubigern des Herrn Molinek 
auf Weine gemachten Aklordvorſchlag b richtet. Mit Bezug bierauf 
erhalten wir von anderer Seite eine Zufhrift, der wir bier Raum 

eben wollen, indem wir daran erinnern, daß auch in der erſtgedachten 

uſchrift der Vermögensverfall des Herrn Molinek keineswegs als 
durch eigene Verſchuldung herbeigeführt bezeichnet war. Man ſchreibt 
uns: In unſerer Provinz baben in neueſter Zeit Kataſtroohen das 
Glück ganzer Familien untergra en, die unter denkbar günſtigſten Ver⸗ 
baltniſſen die Bewirthſchaftung großer ländlicher Beſitzungen unter⸗ 
nahmen. — Im Frauſtädter Kreiſe iſt in neueſter Zeit von einem 
ſolchen Geſchick ein Mann ereilt worden, dem von allen Seiten die 
Eigenſchaft eines beſonnenen Geſchäftsmannes zuerkannt werden mußte. 
Das Rittergut Weine, einſt im Allodialbeſitz der fürſtlich v. Sulkocßki⸗ 
ſchen Familie hatte auf deren Andrängen deren Domänen Direktor 
Herr Molinek zuerſt in Pacht übernommen, demnächſt aber, allerdings 
mit Hypotheken reichlich belaſtet, käuflich erworben, in der ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht, daß dereinſt ein jüngeres, inzwiſchen leider verſtor⸗ 
benes Mitglied dieſer Familie das Gut Weine übernebmen jollte. Die 
Bewirthſchaftung in den Händen des Herrn Molinek batte bei deſſen 
unermüdlicher Energie den günſtiaſten Fortgang genommen, und die 
bei den mannigfachen urgünſtigen Konſunkturen ſich von ſelbſt erge⸗ 
benden Schwierigkeiten wickelten ſich unter der Verwaltung des Herrn 
M. leicht ab, dem das Vertrauen ſeiner Berufsgenoſſen und der her⸗ 
vorragendfien Bankfirmen entgegeng bracht wurden. Trotzdem aber 

err M. den großen finanziellen Anforderungen mit ſeinen eigenen 

itteln nur unter den erheplichſſen perſönlichen Opfern nicht gerecht 
werden konnte, ſo mußte ex gleichwohl das Gut behalten, um den 
Abſichten der fürälih v. Sulko vskiſchen bezüglich des dereinſtigen 
Uebergangs der Weiner Güter auf ein jüngeres Mitglied derſelben 
gerecht zu werden, eine Abſicht, die er um jo mehr för ern gewollt, 
als ihn langjährige Beziebungen mit der gedachten fürstlichen Familie 
verbanden. — Die geſchäftlichen Verbindungen, die, um die Weiner 
Guter ſtets leiſtungsfäbig zu erhalten, Herr M. mit finanziellen Uns 
ternebmungen in näbere Berührung brachten, waren erklä lich. Daß 
auch perſönliche Beziehungen zu den Leitern derartiger Jaſmtute ſich 
von ſelbſt ergaben, iſt natürlich. Dieſer Umſtand und die Vertrauens⸗ 
ſeligkeit des Herrn M. ſollten ihm aber im Krachlahre 1873, ver 
bängnißvoll werden. Ein Magnat, Beſitzer umfangreicher Güter, der 
einen glänzenden Ruf bezüglich ſeiner Vermögensverhältniſſe in unſerer 


Provinz und weit über dieſelbe binaus beſaß, brauchte zu Transaftio⸗ 
nen, die das Finanz⸗Inſtitut ſelbſt nicht berührten, Kredit und Herr 
M. gab vertrauensvoll und willig Accepte über 35 000 Thlr. her. 
Dieſe löfte aber zur Verfallzeit gedachter Finanzmann nicht ein und 
Herr M. mußte nun wobl oder übel die Accepte bonoriren. 
dieſer Zeit an gerieth der ſtrebſame Landwirth und Geſchäfts mann in 
Kalamitäten und gerietb nunmehr auf die ſchiefe Ebene, weil durch 
Aahäufung des Kapitals und der ungemeſſenen Zinſen die Ve bind⸗ 
lichkeiten lawinenbaft anwuchſen. Somit war eine Kataſtrophe, trotz 
des emſigſten Wirkens, unaus bleiblich und die Weiner Güter gelangten 
unter den Hammer, wobei die landſchaftliche Taxe nicht einmal erreicht 
wurde. Hiermit war das Schickſal eines Mannes befiegelt, das bei 
allen unbefangen Urtbeilenden die wohlwollendſte Theilnahme findet. 
Daß einflußreihe Perſönlichkeiten aus hochſtehenden Kreiſen beider 
Nationalitäten ſich für Herrn Molinek auf das Lebhafteſte intereſſiren, 
haben wir . a reg 

XX Gneſen, 2. März. ur Packet⸗Exploſion.] Im 
Anſchluß an meine Mittheilung über die auf der biefigen Poſt ftatts 
ren Packet⸗Exoloſton iſt beute noch Folgendes zu ergänzen: Daß 

acket, eine Holsfifte von kaum 20 Zentimeter Länge und 15 Zentimeter 
Breite und Höhe, war an den Rıttergutsdefiger v. Malczewski auf 
Swinarki bei Kletzko gerichtet und iſt bier bei der Poſt aufgegeben 
worden. Die Pof, Expedition zu Kletzto hatte das Packet dem 
Adreſſaten zu beſorgen, doch wurde. wie bereits mitgetheilt die Annahme 
verweigert, weil der Name auf der Poſt Packet⸗Adreſſe dem Aoreſſaten nicht 
bekannt war Das Kiſtchen lam daher nach dem Abgangsorte Gneſen zurück 
und ſollte, da der Aufgeber reſp. Abſender nicht zu ermitteln war, an die 
Oeffnungs Kommiſſion abgehen. Es wurde zu dieſem Zwecke von den 
Poſtſchaffner S. zurecht gelegt und if, ob in Folge Werfens oder 
dadurch, daß daſſelbe dem S. aus der Hand fiel, erolodırt. S. if 
nicht nur im Geſichte, ſondern auch an der linken Hand erheblich be⸗ 
ſchädigt worden. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange und wird 
hoffentlich bald mehr Licht ſchaffen. 

Schneidemühl, 2. März (Landgerichts⸗Präſident. 
Mufıl. Perſonalien.] Geſtern iſt der neue Landgerichte⸗Prä⸗ 
ſident Frhr v. Ledebuhr aus Stettin bier eingetroffen und bat fein 
Amt übernommen. — In der Aula unſeres Gymnaſtums fand geſtern 
eine muſikaliſche Abendunterbaltung, von Gymnaſiaſten aufgeführt, 
unter Leitung des Gymnaſiallebrers Kaatz ſtatt Die Einnahme bes 
trug über 200 Mark und iſt zur Vermebrung des Unterftügungsfonds 
für bedürftige Schüler beſtimmt. — Der Eigenthümer Ferdinand Lück 
und der Gaitwirtb Auguſt Schwarz zu Natſchin, ſowie der Müblens 
beſitzer Julius Jacoby in Nadolni-Müble find zu wechſelnden Mit⸗ 
gliedern des Schul vorſtandes der evangeliſchen Schulgemeinde Ratſchin 
gewählt und beſtätigt worden. 

Aus dem Kreiſe Schubin, 2 März. [Gräberfund.] 
Der Örunpbefiger Ludte in Eichenhain bei Schubin bat dieſer Tage 
auf feinem Felde beim Meraeln einen alten Begräbnißplatz mit zabl⸗ 
reichen Skeletten aufgefunden, von denen viele mit ſogenannten 
Schläfenringen, aus Kupfer bezw. Bleimiſchung beſtebend verieben 
find. Einige derſelben find durch Vermittelung des Keeisphyſikus Dr. 
Löffler an Herrn Profeſſor Virchow⸗Berlin eingeſchickt worden 


Ztaats⸗ und Volkswirthſchafl. 

* München, 1. März. [Serienziebung der bayeri⸗ 
ſchen Prämien ⸗Anleibe!] 44 84 191 208 215 217 225 235 
379 423 622 632 712 800 875 878 911 953 963 983 991 1079 
1181 1233 1246 1302 1329 1353 1424 1484 1485 1489 1491 1570 

2018 


1653 1711 1741 1748 1762 1772 1786 1850 1890 1903 1948 
2041 2070 2082 2155 2198 2205 2266 2273 2349 2419 2454 2542 
2 2655 2743 2774 2856 2896 2897 2898 2927 2961 2963 2994 


25 N 1. März. [Gewinnziebung der Augs⸗ 
burger F⸗Fl.⸗Looſe.] 8000 Fl. Ser 
No. 4, Ser. 1241 


. 585 No. 9, 
Ser. 743 No. 67, je 100 Fl. Ser. 1454 No. 
Ser. 2046 No. 22, Ser. 2)63 No. 39. Ser. 1337 No. 97, Ser 7 
No. 29, je 50 Fl. Ser. 174 No. 92 Ser. 585 No. 69, Ser. 707 No. 
94, Ser. 920 No. 26, Ser. 1576 No. 97, Ser. 1577 No. 5, Ser. 1577 
No. 7, Ser. 1863 No. 41, Ser. 2163 No. 20, Ser. 2063 No. 80, je 
40 Fl. Ser. 707 No. 59. Ser. 920 Nr. 31, Ser. 982 No. 40, Ser. 
1137 No. 59, Ser. 1337 No. 51, Ser. 1369 No. 86, Ser. 1576 No. 
96, Ser. 1742 No. 67, Ser. 1762 No. 93, Ser. 2063 No 7, je 30 Fl. 
Ser. 174 No. 25. Ser. 174 No. 33, Ser. 174 No. 88, Ser. 174 No. 
95. Ser. 585 No. 9, Ser. 585 No. 51. Ser. 707 No 42, Ser. 707 
No. 43. Ser. 743 No. 29, Ser. 743 No. 56, Ser. 743 No. 60 Ser. 
743 No. 77, Ser. 743 No. 81, 20 No. 85, N 
Ser. 920 No. 96, Ser. 982 No. 4. Ser. 982 No. 14 
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No. 57, Ser. 1577 


Ser. 1762 No. 49, Ser. 1762 No. 81, Ser. 1863 No. 3, Ser. 1 
20,0 Ser. 2046. No. 8, Ser. 2046 No. 27, Ser. 2046 No. 46, Ser. 


No. 48, Ser. 2063 No. 10, Ser. 2063 No. 29, Ser. 2063 No. 
56, . En — 5 62. 1 1 2 
Braunſchweig, 1. rz. erienziebung Braun⸗ 
ſchweigen 2 Thaler⸗Looſe.] 130 210 462 575 972 1056 
1228 1571 2766 3130 3195 3324 3449 3456 4109 4224 4573 4591 
4651 4751 5152 5282 5420 5634 6480 6632 8206 8672 8714 8773 
9200 erg a 
arlscuhe, 29 Febr. [Zerienziehung der Badiſchen 
35 Fl.⸗Loſe.] 17 201 281 286 312 366 380 447 637 677 716 732 
833 874 886 909 915 957 1027 1139 1178 1252 1272 1284 1403 1425 
1440 1551 1612 1 1685-1758 1837 1844 1857 1884 1:07 1920 
2290 2368 2374 2384 2390 2398 2421 2434 
2584 2647 2711 2776 2799 2942 3017 3057 
256 3272 3304 3371 3414 3123 3424 3524 3596 
3720 3734 3769 3319 3923 3924 3942 4163 
4360 4390 4475 4479 4527 4545 4571 4573 
4964 4988 5024 5056 5124 5180 5186 5334 


6501 6638 6653 6694 6802 6950 5971 7019 
7101 7180 7194 7145 7206 7306 7340 7348 
7485 7503 7545 7596 7612 7646 7709 7752 


7928 
Meiningen, 1. März. [Serienziehung Meininger 
7 Fl.⸗Looſe] 301 337 362 416 555 501 574 895 921 1279 1397 
1474 1480 1842 1884 1941 2195 2661 2820 3119 3358 3437 3525 
3586 3681 3722 3947 4076 4378 4621 4698 4859 4407 5131 5139 
5822 6143 6538 6674 6725 6753 7045 7066 7036 7156 7241 7271 
7401 7431 7511 7526 76904 7696 777 7807 7838 7900 7956 8340 
8461 8487 8501 8515 8992 9035 9134 9315 9557 9595 9921. 
Wien, I. März. [Ziebung der 864er Looſe.] Haupt⸗ 
treffer Serie 1176 Nr. 65, 20 000 Fl. Ser. 1176 Nr. 17, 15 000 Fl. 
—— 1957 Nr. 81, 10000 Fl. Ser. 1957 Nr. 95. Weitere gezogene 
rien: 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 

Dresden, 1. März. [Produkten ⸗Bericht oon Wal⸗ 
lerſtein und Mattersdorff.] Der bieſige Getreidehandel 
nabm an Lebhaftigkeit auch in der abgelaufenen Woche nicht zu. Das 
Angebot bleibt immer noch ein ſehr großes. während unſere Müblen 
wegen des ſchwierigen Meblabiages weniger mablen; ihren geringen 
Bedarf decken fie zumeiſt durch die ausnahmsweise ſchönen inländiſchen 
Getreideſorten. 


Von 


1 88 
er 


ie 600 Fl. 


6024 6032 6189 6245 6310 6356 6397 6406 


150 903 1107 1346 1950 2730 3070 3265 3704 3814 3831. 
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2 billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. 


BTW, 


Wir notiren: Weizen inländ. weiß 190—195 Mark, do. gelb 
185—190 Mk., neuer —.— Mark. fremder weiß 200—206 Mk. do. 
fremder gelb 190—202 M. Roggen inländiſcher 155—159 M., 
do. neuer — Mark, ruſſiſcher 145—152 Mark, do. galizier — Mark, 
do. 3 158—162 Mark. Gerſte böhmiſch und mäbriſch 170 

bis Mark, inländiſch 150—160 Mark, do. Futterwagre 130 bis 
140 M. Be fer inländiſcher 140—148 M., do. neuer — M. Mais 
amerikaniſcher 135 —140 M., rumäniſcher 133—138 M. per 1000 Kilos 
gramm netto. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Fur den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
20„„ — —'——nm: m . —— ENTE 


Strom Bericht 


aus dem Burean der . zu Poſen. 
ogorzelice. 
8. Fehr. Heinrich Fritſch, 299, Gottſr. Fritſch, 3308, Roggen, Kolo⸗ 


erlin. 

12. Febr. Krich, 3419, Marx 2732, Staebtfe, 2208, Grabe, 252, Hape. 
3315, Roggen, Kolo⸗Berlin. 8 

14. Febr. Groening, 330, Weizen, Konin⸗Hamburg. 

15. Febr. Zickermann, 1069, Schmigal, 1409, Schinck, 2241, Roggen, 
Kolo⸗Berlin; Stellmacher, 315, Roggen, Konin⸗Stettin. 

16. Febr. Gutſche, 3396. Roggen. Peiſern⸗Berlin. 

18. Febr. Zeidler, —, Roggen, Konin⸗Orzechowo: Schiller, 17 339, 
leer, Kolo⸗Orzechowo; Rudke, 3352. W. Zickermann, 3418, 
Roggen, Konim Berlin. 5 

22. Febr. Fürus, 243 Roggen. Kolo⸗Berlin. L 

24, Febr. Müller, 3888, Lupinen, Kolo⸗Poſen; Apitz, 238, leer, 
Peiſern⸗Orzechowo. 

25. Febr. Schiller, 17 339, Steinkohlen und Kalk, Orzechewo⸗Kolo; 
i Krahn, 297, Roggen, Peiſern⸗Berlin; Teſchner, 232, Roggen 
und Weizen, Kolo⸗Berlin. - 

26. Febr. Zeidier, —. Salz und leere Säcke, Orzechowo⸗Konin. 

2% vo Kahn, 3858, Zucker. Weizen, Roggen und Gerſte, Komorze⸗ 


tettin. 

28. Febr. Ingendorf, 17 779, leer, Peiſern⸗Orzechowo. 
Wie man aus Königsberg i. Pr. ſchreibt, gehören anhaltend rheu⸗ 
matiſche Krankheiten dortſelbſt ſchon ſeit längerer Zeit immer mehr 
und mehr zur Seltenheit, was wobl haupt ſächlich dem Szitnick'ſchen 
Gicht: und Rheumatismuspflaſter, deſſen Anwendung in Folge feiner 
anz außerordentlichen Erfolge eine ganz allgemeine, zuzuſchreiben. 
auſende von Pflaſter werden Angehörigen und Bekannten nicht nur 
durch ganz Deutſchland, ſondern auch übers Meer zugeſchickt. Da 
möchten denn auch wir auf die heutige, erneute Dankſagung im In: 
eratentheile ganz beſonders aufmerſam gemacht haben. 


E N 


7 rr r DZ 


6 
Eltern-Sorgen. 

Wie häufig kommt es vor, daß ein geſund zur Welt gekommenes 
und auch in feinen erſten Lebensjahren ſich gut entwickelt habendes 
Kind plötzlich zu kränkeln anfängt, ohne daß die Eltern auch nur eine 
Ahnung davon haben, was die eigentliche Urſache dieſer Wandlung in 
dem Wohlbefinden der lieben Kleinen eigentlich iſt. 

Die ſich einſtellenden Störungen der Verdauung und Ernährung, 
Hautausſchläge, abgeſetzte Glieder, Drüſengeſchwulſte u. dergl. mehr, 
werden dann in der Regel für die Folgen einer Erkältung oder irgend 
einer anderen äußeren Einwirkung gehalten und demgemäß behandelt, 
während doch fo häuſig die Urſache viel tiefer, und zwar in der von 
einer Generation überkommenen Säſteverderbniß, deren Krankheitskeim 
bis dahin geſchlummert, bei dem armen Kleinen aber plötzlich wieder 
zum Aue bruch gekommen iſt, liegt. ; 

Möge Vorſtehendes ein Mahnruf an alle Eltern fein, wenn ſich 
Erſcheinungen, wie die erwähnten, einſtellen, alsbald die kürzlich in 
12. Auflage erſchienene und raſch berübmt gewordene Broſchüre: „Die 
Dr. Lieb aut'ſche Regeneration“ durckzuleſen. Dieſelbe behandelt im 
Capitel über Seropheln dieſe heimtückiſchen Leiden, die oftmals das 
ganze Lebensglück des davon Befallenen zerſtören, wenn nicht zu rechter 
Zeit eingeichritten wird, und giebt an, wie auf naturgemäßem Wege 
biejelben dauernd zu beſeitigen ſind. 5 

Wie richtig und erfolgreich übrigens auch die in der betreffenden 
Broſchüre, welche a 50 Pf. in Poſen: A. Spiro's Buchhandlung, 
Friedrichsſtraſte 31, zu haben iſt, gegebenen Rathſchläge ſich erweiſen, 
davon giebt uns folgendes Schreiben Auſſchluß: N 

Herr B. Huisling in Iburg bei Osnabrück ſchreibt: Ich habe ein 
hieſiges armes krankes Kind zur Anwendung der Regenerationskur 
veranlaßt und iſt dafielbe nach dem Gebrauche jetzt faſt ganz geſund 
und munter geworden. 2 
Dieſes Kind hat feit einer Reihe von Jahren an Scropheln ge: 
litten und haben die Eltern alles Mögliche bei demſelben angewandt. 

In dieſem Frühfſahr noch hat eine Operation an der einen Hand 
ſtatt gefunden, weil die offene Wunde dem Kinde alle Kräfte nahm. 

chon nach zweiwöchentlicher Anwendung der Kur ſagte mir der 
Vater des Kindes, die Krankheit nehme einen ganz außergewöhnlich 
guten Verlauf und habe ich mich geſtern noch perſönlich überzeugt, daß 
das Kind ſozuſagen ganz wieder hergeſtellt iſt. 


—— — Eä—— — ze 


Der Leichtſinn, 


mit welchem man nur zu häufig einen Schnupfen, Huſten oder Katarrh 
unbeachtet läßt, indem man glaubt: „es wud ſchon wieder von ſelbſt 
vergeben“, hat ſchon Manchem eine ſchwere Erkrankung zugezogen. 
Nimmt man ſtets ſofort von dem bewährten, auf wiſſenſchaſtlicher 
Baſis beruhenden Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen, fo wird die 
Urſache der Erkrankung alsbald beſeitigt und eine weitere Gefahr da⸗ 


durch ausgeſchloſſen. Erhältlich in Poſen: Radlauer's Rothe Apotheke 
am Markt. ootbefer Dr. Wachsmann, Dofapotbefe, und in den 


u A reer Ce ie m ai.“ > 


Apotheken zu Adelnau, Oſtrowo, Rawitſch, G 

Stro W und, Margonin, n 1 Birnbaum, 
ur dann wenn a Nam N 

prakt. Arztes Dr. med. Wittlinger Befindet 1 ang den 


die Natu 8 1 Im senhjaht, 

wenn die Natur aus langem Winterichlaf erwacht und überall n 
Leben ſich entfaltet, ſollte Jedermann daran denken, die ie J 
Winterzeit im Körper angebäuften, überflüffigen und unbrauchbaren 
Stoffe durch ein geeignetes reinigendes Mittel zu entfernen und hier⸗ 
durch ſchweren Leiden vorzubeugen. Hierzu können die überall rühm⸗ 
lich, bekannten Avotheker R. Brandt's Schweizerpillen. melde | 
a M. 1 per Doſe in den Apotheken erhältlich find, wärmſtens 
empfohlen werden. 8 


Hochelegante Grabdenkmäler 


in reichſter Auswahl bei 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 3. März. ey Agentur.) 


„Not p.29. Not v.29. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 76 — Ruff. zw. Orient. Anl. 58 10. 57 90 | 
alleSorauer 116 751117 10| . Bod.⸗Kr. Pfd. 87 25 87 — | 
Apr. Südb. St. Act. 104 75/104 40] „, Präm⸗Anl. 1866133 50 133 
Main;Ludwigsbf. ⸗⸗110 — 109 —} Poſ. Provinz.⸗B.⸗A. 120 e 
Marien g. Mlawla⸗⸗ 83 — 83 25 Landwirthſchft B. A —— -- 
Kronprinz Rudolf es 75 25 75 25 nee Soritſabr. B. A. 81 — 81. — 7 
Heſtr. Silberrente 88 40 68 25 Reichsbank B. A. 147 50148 6 , 
Ungar 58 Pavierr. 74 30 74 25] Deulſche Bank Akt. 154 50150 — 
do 43 Goldrente 76 5, 76 30 DiskontoKommandit201 25197 — , 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 94 50 94 50] Königs⸗Laurahütte 111 501110 75 
re 1880 74 60] 74 40) Dortmund. St. Pr. 83 60 83 — 
Ruf. 69 Goldrente 103 7503 300 
Nachbörſe: Franzoſen 533 50 Kredit 546 50 Lombarden 246 — 


Galizier EA. 126 30 125 80] Ruſſiſche Banknoten 200 80200 25 | 
Pr konſol. 48 Anl. 103 — 102 90 Ruff. Engl. Anl. 1871 89 60 89 5 
Poſener Pfandbriefe 101 75 101 80 Poln. 5%, Pfandbr. 62 40 62 40, 
PoſenerRentenbriefe 01 50 101 50 Beh Liquid.» Pfdbr, 55 —| 55 — 
Oeſter. Banknoten 168 801168 75 Oeſter. Kredit⸗Akt. 546 50538 50 
Oeſter. Goldrente 86 25 85 90 Staatsbabn 533 — 831 50 
180 er Koofe 119 25118 90 Lombarden 246 — 246 50 
Italiener 93 80, 93 75 Fondſt. animirt = 
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A 
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Sitzung 
Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 5. März 1884, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſlände der Beralhung: i 
. Rortfegung des Etats für die Kämmerei⸗Verwaltung uro 1884/85. 
. Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel XII Nr. 11 des Käm⸗ 
merei⸗Etats pro 1883/84, Zinſen für zeitweiſe aufgenommene 
Betriebs⸗Darlehne. 
pon Vertretungskoſten für erkrankte Lehrkräfte an 


2 8 
4 5 A 8 e en ir die Bürgerſchule pro 1832/83 
4 Beroiligung der Mebrausga - . Büroerfeinie uro 193278, 


0 " n „ 
1882/83. 

6. Feſtſtellung eines Regulativs für die Schulgeldbefreiungen und 
Ermäßigungen an der ſtädtiſchen Mittelſchule und Bürgerſchule 


5 Poſen. > 

7. Wahl eines Waiſenraths. 5 

8. Ermäßigung der Zinſen für die auf dem Grundſtücke St. Martin 
Nr. 261 für den Armen⸗Fonds eingetragenen Kapitalien. 

9. Erwerbung einer auf dem Grundſtücke des ehemaligen Katha⸗ 


rinenkloſters in der Marſtallgaſſe gelegenen Montirungskammer. 

10. Feſtſtellung des Entwurfs „einer Polizei⸗ Verordnung für die 

Stadt Poſen, betreffend die Reinhaltung der Grundſtücke und 

Wegſchaffung der Auswurfs⸗ und Abfallſtoffe von denſelben. 

11. Betreffend den Bau von 2 neuen Schulhäuſern auf dem Grund⸗ 
ſtücke, Königsſtraße Nr 6/7. l 

12. Antrag des Steinfermeifters W. Barczynski und Genoſſen, ber 

treffend die Vergebung der iſtädtiſchen Pflaſterarbeiten im Wege 

der Submiſſion. 2 

. Bewilligung der Koſten zur Pflaſterung des unteren Theils der 

Venetianerſtraße, ſowie zur Erhöhung und Planirung des unteren 

Theils des Viehmarktes und Aufſtellung eines ſchmiedeeiſernen 
Straßengitters ebendafelbft. 7 

14 Betreffend tbeilweiſen Erlaß des von dem ehemaligen Gas⸗ 

Anſtalts⸗Kaſſendiener Rieck verurſachten Defekts. 

15. Perſönliche Angelegenheiten. 


De 


ww 
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g Für Mütter und Hausfrauen! Ä 
Weibezahn's präp. Haferme 
preisgekrönt auf 7 Ausſtellungen, zuletzt Weltausſtellung 


Amſterdam 1883. 
Beſtes Fabrikat der im Handel befindlichen 


Seit Jahren bewährt, findet daſſelbe ärztlicherſeits immer 
mehr Anerkennung. Außerdem iſt es ein leicht verdauliches und 
wohlſchmeckendes Nähr⸗ und Stärkungsmittel für Kranke, Gene⸗ 


‚jene, alte und chwache Perſonen, ſowie eine beliebte Süeife für vor dem unterzeichneten Gericht, im des Zuſchlags wird 

biefigen Amtsgerichts Gebäude, Sa⸗ 

viebaplat Nr. 9, Zimmer Nr. 
verſteigert werden. 


Ven Familientiſch. Pfd.⸗Pag. 50 Pfg. In Poſen echt zu haben 
bei Oswald Schäpe; L. Eckart, St. Martin 14. 


Eisen- Constructionen 


und Roßfwerke in jeder beliebigen Größe. Schrootmühlen und Hafer: 


— „Häckſel⸗Maſchinen für Hand» und Kraftbetrieb. Rüben⸗ ; i 
ee, Ackerwalzen, Cultivatoren und 4 ſchamrige Königliches Amtsgericht. 


Pflüge, ſowie alle anderen Maſchinen und Geräthe. 
Ban, Maſchinen⸗, Stahl: und Hartguſt⸗Eiſenhüttenwerk 


Cr... ĩð ß RL LATERTESERTEETTEREN 
Numäniſchen Mais, 


Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert 


Bernard Popper in Botosani (Rumänien) 


 Sonkursverfahten. 


Nachlaß des Malers Maximilian 
Lopinski zu Poſen wird nach Ab- 
haltung des Schlußtermins und 
nach Vollzug der Schluß vert heilung 
hierdurch aufgehoben. 


Handelsregiſter. 


7 


dtſchule pro eingetragen worden: 


U coll das im Grundbuche ven Lawica]. Dieſenigen, welche das Eigen⸗ 
0 Band I Blatt Ne. 16 auf den tbum des Grundſtücks beanspruchen, 
Namen des Gutsbesitzers Arnold werden aufgefordert, vor Schluß 
Lober eingetragene und in dem des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 


i i ſtell des Verfahrens herbeizu⸗ 
uder⸗Nahrungsmittel. aue e cen e mtrignfas mac en 
am 13. Mai 1884, 


Konkursverfahren über das Ver 
mögen des Kaufmanns u. Dampf⸗ 
mühlenbeſitzers Exuſt Schneider 
zu Poln. Liſſa ſoll das zur Kon⸗ 0 
kursmaſſe gebörige, im Grundbuche vor dem unterzeichneten Gericht an 
von Stadt Liſſa Band XVII Blatt Gerichtsſtelle, im Sitzungsſaale ver⸗ 
Nr. 574 auf den Namen des ſſteigert werden. 


Das Konkursverfahren über den Henriette geb. Dreßler in Güter- 


Poln.⸗Liſſa belegene Grundſtück 


am 3. Mai 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 


Poſen, den 3. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Jufolge Rerfägung von beute in|veranl 


führt ſtebt: 


den Tod des Geſellſchafters a Zimmer Nr. 17, 
ma 8 ſchleingeſehen werden. 
er Bar "ange Alle Realberechtigten werden auf: 
Kaufmann Hermann Hirſch) gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
Braſch zu Poſen ſetzt das den Erſteher übergehenden Anz 
Handelsgeſchaft unter unver⸗ ſorüche, deren Vorhandenſein oder 
änderter Firma fort. Vergl. Betrag aus dem Grundbduche zur 
Nr. 2162 des Firmenregiſters;] Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
2. in unſer Firmenregiſter unter rungsvermerks nicht hervorging 
Nr. 2162: insbeſondere derartige Forderungen 
die Firma P. Braſch zu von Kapital, Zinsen, wiederkehren⸗ 
Poſen und als deren In- den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
baber der Kaufmann Her⸗ 8 vor 
„der Aufforderung zur Abgabe von 

ab. (Birch) Graſch dier Geboten anmelden und, falls der 
Poſen, den 3. März 1884. Konkurs ⸗ Verwalter widerſpricht, 


; 7 dem Gerichte glaub u machen, 

Königl. Amtsgericht. gane Helden, Bi Bel: 
1 © ern ots nt 

Abtheilung IV. berheitchti 1 bei Werthe 


Fwangsverfleigerung. catch en Anforüce im Range 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung] zurücktreten. 


Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle 


; 2 des Grundſtücks tritt. 
Vormittags 9 Uhr, Das Urtheil aber die Ertheilung 


am 5. Mai 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


Das Grundftüd iſt mit 652,89 M. 


Neinertran und einer Fläche von an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Kur Stall⸗ und alle anderen Gebäude liefe ter Garantie, Anſchlä 1 210 M. Nn Ser Kuni gl. Amts jericht 

f und alle anderen Gebäude liefern unter Garantie, Anschläge Imit 3 M. itzungswer ur nigl. m 1 

und ſtatiſtiſche Berechnungen gratis, außerdem offeriren Dreſchmaſchinen Gebäudeſteuer Php : B en Lila nad 


Pojen; den 2. März 1884. 


Abtheilung IV. 


Tſchirndorf bei Halban. Iwangsverſteigernng. 


Auf Antrag des Verwalters im 


am 23. April 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


Mublſtem abrilanten Ernſt Schnei Das Grunditüd it mit 3,96 N. 
der, welcher mit feiner Ehefrau Reinertrag und einer Fläche von 


gemeinſchaft lebt, eingetragene, zu 


an Gerichtsſtelle — im Landge⸗ 


richtsgebüude Zimmer Nr. 25 den Erzeher über ex 8 
5 1 ergebenden An⸗ 

ae ae du bon orüche, deren Vorhandenſein oder bis zum 18. März c., 

Nudungswerth zur Gebäudeſteuer sun. aus dem Grundbache zur Nachmittags 5 Uhr, 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ tungsvermerkd nicht bervorging,| die Lieſerungsbedi a 
1. in unſer Geſellſchaftsregiſter glaubigte Aoſchrift des Grundbuch eee eee een N daten, eee 
z Mr. 388, wasch l die dene andere dag undo betreue ben ee e Raben, Tulke in 
x andere das Grun etreffende X 

u Beaich zu Poſen aufge Nachweiſungen, ſowie beſondere 


Die Geſellſchaft iſt durch Kaufbedingungen können in der 


Rum 69 Anl. 1880 173 51108 30 2 
Waſſerwerk Joſen. 


0,615 ha zur Grundfteuer. mit 522] Die Lieferung der für das Ber 
Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ triebsjahr 1834/83 oralen = % 
ſteuer veranlagt. ungefähr 780 000 kg — Dampf 

Auszug aus der Steuerrolle, bes] leſſel⸗Heiskohlen frei Waſſerwerk 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ Poſen ſoll in Sub miſſion vergeben 
blattes können in der Gerichts⸗ werden. 5 
ſchreiberei III eingejehen werden. Schriftliche mit entſprechender 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ Aufſchrift verſehene Offerten find] 
gefordert, die nicht von ſelbſt auff verſiegelt 


Zeit der Eintragung den Verfteige⸗ auf unferem Bureau, von wo 


werden dann in Gegenwart etwe 6 
erſchienener Submittenten eröffnet. 


ſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von. Voſen, Dir März 1884. h 
O:boten anyımmelben Tai STORB Bee 8 irektion i 
etreibende Gläubiger widerſpricht, : 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, der Gas⸗ und Waſſerwerke. 
Rn, agen G 30 Aich 
ellung des geringſten Gebots ni i 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ Bekanntmachung. 
theilung des Kaufgeldes gegen die Die Lieferung der für die Pros 
eee Anſprüche im Range vinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Owinsgk 
zurücktreten. 8 A ’ 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 1884 bis ultımo Mär; 1885 erfor 
thum der Grundſtücke beanspruchen, derlichen: 
werden aufgefordert, vor Schluß Steinkohlen und Coaks, 9 
des Verſteigerungstermin die Ein⸗ ſawie von 200 Raummeter | 


ſtellung des Verfabrens berbeizu- Kiefern⸗Kloben⸗Holz 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem] Fol in öffentlicher Sub miſſion vers 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug] geben werden und haben wir hierzu 


auf den Anſpruch an die Stelle des auf. 5 
Guundſtaag krit Brent Dienflag, den 11. Min, 5 
Aachnittegs 3 Ahr, 


Das Urtheil über die Ertheilung 
im Bureau der alten Anſtalt 


des Zuſchlages wird 
hierſelbſt, wo auch während der 7 


am 24. April 1884, 
Dienſtſtunden die Bedingungen ein⸗ f 


Vormittags 11 Uhr, 
geſehen werden können,. — in 


anberaumt, zu welchem Unterneb⸗ 
mer hierdurch eingeladen werden. 
Die Offerten find versiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift vers 
ſehen, ſpäteſtens bis zur Termins⸗ 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1 
verkündet werden. 
Mogilno, den 26. Febr. 1884. 


Königliches Amtsgericht. 


In dem Wolyäska’er Gouver⸗ 
nement wird ein 


Fichtenwald 


von durchweg Maſtbäumen, 
10 600 altpolniſche Morgen um⸗ 
faſſend, von der Kreisſtadt 12 Werſt 


ſtunde einzureichen an \ 
die Direktion 3 
der ProvinzialIrren⸗Anſtalt | 
zu Owinsk. 3 


Bekanntmachung. 0 


Die Schmiedemeiſterſtelle bei der 
Königlichen Saline hierſelbſt wird 
mit dem 1. Mai cr. frei. Geeignete 
Bewerber wollen ſich bis ſpäteſtens 
zum 1. April cr. bei unterzeichneter 
a E * > 
dinterlegung_ einer Kaution in 
Höhe von 900 Mark ift bei Mebere ⸗ 
nahme der Stellung erforderlich, | 
Juowrazlaw, den 29, Febr. 1884. 


Lönigliches Salzamt. 


VE eee 
2 ftarke braune Wallache, 


kaufen. Offerten ſind zu richten an: 
Rajchmann & Frendler, Warschau, 
N Nr. 18 unter Buchſt. 


In dem Forſtrevier Pa- 
ledzie bei Dombrowka (M.⸗ 
P. Bahnſt.) ſtehenea. 2000 
Birkenſtämme (Schirr⸗ 


holz) zum Verkauf. 
Sorhant Kana e at, e eee 


bei Dombrowka. Näheres A. B. Poſener Zeitung. 


= N 


* 0 


2 e BR TIERE: 


. 


Pädagogium Lähn bei Hirſchberg i. Schl. 


. 7 2 4 
f N Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Gro ums 
| | | Drillmaschinen EEE eee 
Beginn des Sommerſemeſters am 17. April c. Aufnahmebedingungen 3 Aottva: Metallbeſtand Mark 567 820, Reichskaſſenſcheine M. 785, 
Sexta; brziel: Prima d. Gymnaſiums u. d. Real⸗ Nees an Banken M. 66500, Jechſe A. 440 380 


Reife f. — un 

ſchule, ſowie Vorbereitung z. Freiwilligenprüfung. Unterrichts⸗ forderungen M. 927 000, Sonſtige Aktiva M. 458 670. 

— individnellſte Behandlung. Für überalterte, zurückge⸗ 0 CU ur- uge, Passiva: Grundkapital Mort 3000 000, Reſervefonds M. 750 
e 


2 ) ; 000, 
u. ſchwachbegabte Schüler, außerdem noch Spezialkurſe 3. Umlaufende Noten M. 1496 300. S e täglich fälli indli 
ſchuellſter Förderung. Die Anſtalt, völliges Internat, rubt in 5 Wal en ꝛc jeder Art keiten M. 98 745. An eine Kündi ma ge 15 Aehnlich 
ländlicher Stille, fern den Zerſtreuungen u. Gefahren der Groß: r 3 5 5 M. 860 690. Sonſtige Paſſtva M. 240 770. Weiter begebene im In⸗ 
G Syſtem And. Jack und Zimmermann eir., le vablbare Weber d. 33910. 
Kähn dei Hıribbera 1. Schl. Dr. Pfeiffer, Battor. Alte. und Breitfüemafhinen, Bülte's berühmte Patent-Hak- 2 — 


F maſchine, Furchenzieher, Jätemaſchinen und Hänſelpflüge, 
Warmſer Braner-Iiiade mie. Düngerſtren⸗Maſchinen (Patent Lins u. Jneſchhe), 


erhalten durch Die eee 2=, 3: und Aſchaurige Schäl⸗ und Santpflüge 


mit neueſten Verbeſſerungen, as N 
E. a a Original Colemans Cultivatoren 


Naß vor dem Nenn Thor 1a ſowie Eggen, Biefmangen, Reinigungs- und Surtirnaſhintn 25. icht transportable verleghate eiferne Feld⸗Bahnen 


J 2 5 für induſtrielle und landwirthſchaftliche Zwecke, namentlich zu Rüben⸗ 
expedirt Paſſagiere offerirt zu Fabrikpreiſen unter coulanten Bedingungen. Kartoffel⸗Transporten. Erdbewegungen bei Torfmooren, Wieſen dc. 2c. 
von Bremen nad 


Ferner ſind ſoeben eingetroffen: und für Wirthſchaftsgehöfte empfehlen und halten mit allen Sorten 
Amerika 


Transport⸗Wagen vorkäthig 
Feld-Stahlbahnen, Gebrüder Lesser in Posen, 
mit den Schnelldampfern des 


leicht transportable für induſtrielle und landwirthſchaft⸗ — N Kleine Nitterſtraße Nr. 4. 
Norddeutschen Lloyd. it paſſenden Wagen 2c. dazu! 9. en große grüne Heringe zum] Eine kleine Wohnung per 1. Ap 
Reiſedauer 9 Tage. 


m 


El] 


Nieſen⸗Speckflundern, zu verm. Schuhmacherftr. 16. 


Max Kuhl, Posen, e Wee, ne Srl Wilhelmer. 20, L. El. t., 


8 5 DI, 4 0 billigſt offerirt i ie 
Beachtenswerth! — Mühlenſtr. 34. Iſidor Gottſchalk, Büttelftr. 19. 15 Mt, ande. für 20 M. sert 


Vollſtändige Kücheneinrichtungen, zu vermiethen. 
Viehwaagen u. Dezi⸗ ſewie deren Ergänzungen, empfiehli Schloßſtraße 2 find zum April ein 


mal: Waagen, feuer das Haus- u. Küchen Magazin von Geſchäftslokal, Part., mit, auch ohne 


u. diebesſichere Kaſſen. Jalob Warſchauer, eee nd bet, ahn. 
ſchränke u. Kaſſetten, 44. Markt⸗ u Büttelſtraßen⸗Ecke 44. 


zu verm. Näh. v. Niklewicz. 
2 etztere auch zum Ein⸗ Tafel⸗, Tiſch⸗ und Küchenwaagen 


Tiſch⸗ Panlikirchſtr. 2 iſt die Parterte⸗ 
{ empfiehlt in größter Aus wahl Wohnung v. 2 auch 3 Zimmer, Küche 
h meine Methode. H ichtigen G Zeugniſſ eee Jacob Warſchauer, 
durch meine Methode. onorar richtigen Gang. — Zeugniſſe zu | Kuh — i 
nach sichtbaren Erfolgen. Dienſten. Reellſte Bedienung. Ver⸗ — Eiſenhandlung von 


zu verm. 

* tb Ee alte De — 4‘ 44. „ 44 N. 52 F 

5 iefliche Behandlung. Hunderte|fandt gegen Nachnahme. 4 - N N k 17 e : Alter Markt⸗ und 

ge Pr t Dr. Albert frustar Speckhart, Nürnberg, T. Kr zyzanowski, SH hmayerfr N „ Ar. 52. Waſſerſtr.⸗Ecke 52. 
01. DI. F G 


Ich wohne von beute ab 
seen Kanonenplatz Nr. 7, Parterre. iſt per 1. Juli zu vermieten: der 
ur die besond Erfolge durch- ennrma dr 
s Wissenschaftl. Gesell- Russ. Sardinen GICHT«RHEUMATISMUS ckladen 
N sichere Heilung “=> LIQUEUR 2 PILLEN 222% LAVILLE 


Dr. Wintersohle, 
chaft mit der grossen goldenen an der Marktfront mit oder auch 
6. Place du Tröne, PARIS. das ca. 10 Pfd. ſchwere Poſtfaß zu Der Liqueur heilt aoute Leiden, die Pillen chronische 


er PILEPSIE Zur bevorſtehenden Konfirmation 


KR AMPF- empfehle ich meine patentirten 


er Nürnberger Sackubren 


— 15 ar 2 für * in 
+ ernickelung Tre‘) 

LEIDENDE in hochfeiner Vergoldung 

finden sichere Hilfe| à Mk. 17.—. Garantie für 


& 


hom. prakt. Arzt, Wundarzt und 
sdaille ire classe ausgezelohnet, in ganz vorzüglicher Waare verſende ohne den mit dieſem Laden in Ver⸗ 
M. 4.00 franko Poſtnachnahme Uebel. Beide Medicamente sind keine Gebeimmittel. Das Recept 


Geburtshelfer. 
bindung ſtehenden Lokalitäten im 
in veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan 


Eine junge Dame erſten Stock. 


5 . Nicolaus Kreuz, Henn, dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. wünſcht Privatunterricht im Eng. Stall für 2 Pferde und Nemiſe 
- - 8 liſchen und Franzöſiſchen ſowie in i 
‚ein zn Morgen Bien ſind Croeslin. Regb. Stralfund, = „„epiachen Regierung, und die Sienalur 2 der Muſik zu ertbeilen. Gefällige ſofort zu . n 26 
tig ge g. Bag ang Herrſchaſtliche Möbel ed 8, Radlauor, Rothe 8 in ber Gp. N Molener At ab. CE Mbalbertftt. 1 up- ordsen 
Boien, enſtr. 13, part. ſind aus freier Hand zu verkaufen nennen. IOHIODO9IHPU9U9G20D090D9 "Em Wenfionär, ebe, da Alter von trockene Lagerräume und ein kleiner 


Der anerkannt beſte 
unſchädlichſte Toilettepuder iſt 
Rich. Gründer 's weltbe⸗ 
rübmter 


Schwanenpuder 


haftet vollk. unſichtbar und 
macht die Haut jugendlich zart 
u. roſig. Depots bei Herren 
R. Buchholz & Co., Thea⸗ 
terfriſ., Apotb. S. Radlauer. 
Markt, R. Barcikowski, H. 
Jaſinski & Co., Coiff Louis 
Gehlen, F. Menzel, Wilbitr, 8 


2 


1. April Verkaufskeller zu vermietben. 
Da in 9 Zum 1. April cr. iſt der 


Placzek'ſche Laden 


812 Jahren, 1 — 
er. freundliche Aufna 
9 5 

alls erwünſcht, auch Nachhilfe. 
Poſtlagernd sub Nr. 10 1a. im Hauſe Waſſerſtraße und Alter 
Eine Karte. au nue, welche en den 


Markt Nr. 52 zu vermietben. 
Bolgen von Yugenbfün- 


N Dr. eee 
Augen-Essenz 
N Heilung, Erhaltung 


Das Grundſtück, St. Martin Nr. 2. 
Bromberg, Friedrich. Sanzer Hopfenfechſer. 
ze Nr. 57 u. Matt Echte Saazer prima Hopfen⸗ 
ale Nr. 26, in der Mitte 6 ur bevorstehenden 
er Stadt und ei lebhaft : 2 
Hesses draze belegen, n untere billigsten Preiſen 
f e a sei . fe g 
24.000 Mart Banfgelber aufgenome A. Il. DIEIN in Saar (Böhmen). 
en werden, auch iſt daſelbſt ein 


ebe de bene . J hn e 


unter P. R. in der Expedition d. 
werden mittels Helos Balsam ohne 


SELL" 


58 Halbdorfſtr. 20, I. St. 4 Stuben, 
kuf de kenn straft ne abe, fee g Küche u. Zubebör zu_vermietben. 
Bofkenrrei in Recept, Daß n er De | Ein möbl. 3., fepar., für 1 0d.2 
Si Rn e e one: Je Dame 
abreſſirtes Convert an er ö ol, Det E . 

x Näb. Wilbelmöftr. 28, IT 1. 


seit mehr als40 Jahren hergestellt vom 
Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nehf. 


en a. d. E. 1 
Ü Direct zu beziehen in Flaschen 
In 3, 2 u. 1 Mk. in Original-Ver- f 
4 packung mit Namenszug und Ge- 1 
Mbrauchsanweisung durch die 


Inman, Station D. Rem Darf Sig, 
N 2 Billige Koſt auch möb. Zimm. 
SEEN, ar a mehr 12:7 
eitung. g Apotheke zu Aken a. E. sowie auch PPC ingang . 2rberiir. 

e — gutgebaute Schmerz vollftändig befeitigt. b ci zu babe a | C aflee ee EHEIME Sande. 5 find Nittelmopmms 
Bochwindmühle In Fl. a 5 0 he 3 Posen in den Apotheken 1 . KRANKHEITEN [Wien F 

Er: — 2 =. Bitten, riger s Badlauer, er: ik | j Ab H @ heile ich auf Grund Ein junger Mann, tüctger 

bat Billig zu verkaufen ftrake, Inowrazlaw bei Herren Wachsmann u. Branden- In Tig Harling 0, amburg, neuester wissenschaft- 8 
. Just Godierski & Kurowskl, Kroto⸗ burg. offeriren zu außerordentlich bikligen licher Forschung, Deſtillateur, 

5 ſchin beim Herrn Miorzyhskl, Preiſen garant. feinſchmeckende Sort. selbst die verzwei der polnischen Sprache mächtig. 
' Bojanowo. Nafef bel Gebrüder Basohwitz, porto= u. zollfrei gegen Nachnabme: ſtfelsten Fälle, ohne welcher kürzlich ſeine Lehrzeit im 
77 Netſchkau beim Hrn. E. Glänozel, Ausverkau + 10 Pd. afrik. Mocca kleinbohn. M.8.— Berufsstörung. Ebenso die bösar- einem großen Deſtillations⸗Geſchäft 
Düngergyps Poſen F. G. Fraas Nachf., Breite⸗ 6 . 1 10 „ Liberia, ſehr beliebt „ 8,50) tigen Folgen geheimer Jugend- beendet, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
firake, Schrimm beim Hrn. Kono-Reiſewegen find verſchiedene Möbel, 10 „ Portorico, brillant „10.— sünden (Onanie), Nervenzerrüttung prüchen per 1. April anderweitig 
aus hiefigem Bergwerk, laut pinskl. Mehr Niederlagen werden Küchengeräthe, ſowie auch eine Näh⸗ 10 „ Java, gelb, aromat. „10.80 und Impotenz. Grösste Discretion Stellung. Pr. Referenzen u Zeug⸗ 
Fnalyſe 97—99 % é chemiſch errichtet maſchine ſofort billig zu 10 „ Gold Menado, bochedel, 12.— Bitte um ausführlichen Kranken- niſſe fteben ibm zur Seite. Offerten 

einen kryſtalli Gyps Z. Ritter, appr. A otheker 10 „ Mocca, arab., feurig „13,.— bericht. L S. 30 voſtlagernd Oſtrowo. 
8 8 eg . 3 = appr. 5 . Schi pst 5 7 10 „ Block⸗Chokol., z. Kochen „10,— Dr. Bella, Duche ver ſofort oder I. April eine 

„ dür ergmanns 3 A . f moſaiſche, der volniſchen Sora 
Dualität ſonſt nicht in den Handel n Theerſchwefel⸗Seife n chießf 1 Taibbe. fbsbhäaften! at 1. Tobias | Mitglied gelehnt. Gesellschaften mächtig; gemanbte gr 


kauft L. Toblas u. 8. W. 
mmen. bedeutend wirkſamer als Theer⸗ Berlin N. Achkerſtr. IB 6, Place de la Nation, 6 — 
PARIS. 


Gefl. Aufträge werden prompt ife, vernichtet unbedingt alle u — — — 

t ne 
ö eine, biendenbioeifie bor. Bank- u. Wechsel- Geschäft 

* 0 L 


Verkäuferin 
für Manufakturwaaren, welche auch 
Nas; 8 Häuslichkeit mit thätig ſein 
ann. 


Moritz Kantorowig, 


aße Fürſorge getroffen und können reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ 


N F Seyer & Nerger, Gegründet 1867) Berlin SW, Med. Dr. Bisenz 


e eingehenden Ordres ſchnellſtens 
edigt werden. 


achamann, Poſen, Breslauer. 9 dantenſtr. 77779 : 
Hamburg. ommandantenſtr. 77/79. Lions. 
Michael Levy, —— . RT Bei dem ber- SteuetRonttolleut] Ans und Verkauf von Effekten beil Wien, I., Gonzagagaſſe 7, — 


J. Wichtowska, 


Mietbefrau, Halbdorſſtr. 38, 
empfiehlt Köchinnen, Stuben⸗ und 
Kindermädchen. 


1 ſolider Mann mit 1 bis 2000 
Mark haar findet vortheilbafte Stell. 
unter A. 208, Int.⸗Comt., Berlm. 


I tücht, Detalll., 


auch d. poln. Sor. mächt., im Cig.« 
od. Pap.⸗Geſch. bew., p. 1. Apr. ge.. 


Pr e prompter und billiger Bedienung.] he; ; 

nn ße... Heünblih und enbaueny Bi 

Fee 2 Wagen, uur von Supons Beuth an en bet 

reis⸗Verzeichniſſe über alle Artike f i f i zneien. . u haben das Wer 

F Imde cur Sunta (gar yalsadez, be aner| N 1 eh 0169| „Die geihwichte Mannes: 

Dam = a ee franco. = x ein zweiſtziger offener Federwagen, Berlin W., Behrenstr. 47. kraft.“ (Il. Aufl.) Preis 1 M. 

elange) Die Kunſt,, Handelsgärtnerei⸗ beide noch aut erhalten, zum Verkauf. Hamburg, Leipzig, Hannover, | !741 1}. uf.) re I Sf. 

von 1—2 Mark und Saamenhandlung . —— Dresden, Köln, Frankfurt a/ M. Wohnung von 3 hellen 
: k 


8 Albert Krause, Suk'er Molt Grösstes Deutsches! gimmern u. Küche (Waſſer⸗ 


Auskunfts- Bureau. leitung, Gas) 1. Etage, an 
Programm u. Jahresbericht froo. ruhige Miether ſofort oder 


rohen Caffee 


tel K. 6. 
Poſeu, Fiſcherei Nr. 11. in Buk 
von 80 Pf. an empfiehlt in 711275 75 r mer 


verkauft ſtets Sahnen⸗Käſe 


zeichhalligster Auswahl 2. 5 r — guter Qualität bei zeit⸗P Danſagung. f 175 — Off. an H. Stolp, Inowrazlam, 
. Dankſagung. vom 1. April ab billig zuſerbeten 
W. ecker, Weidenſtecklinge gemäßen Preiſen er, Jia duch ir zu eder vermiethen Wronkerſtr. 6. Ein Snrean-Dorficher, 


Wilhelmsplatz Nr 11 | von sal. viminalls, Verzugshalber bolten Malen die ausgezeichnetſten Näheres im Comtoir daſelbſt. 


„ sal. amygdalina fusoa, f ; ann iliar] Dienſte geleitet. was ich gerne der EI ae TAU 
Bücklinge, n Heße ven nn Senden ee Breslanerſtraße 1514 


der deutſch und polniſch ſpricht, wird 
f. eine Stadt m. größ. Amtsgericht 
im Bat des Landgerichts Gneſen 


N je Tauſend bei Abnabme nicht unter Küche ſofort oder per 1. April e. Carl Iben, 2 Tr. vornheraus 2 Stuben, Küche von einem Rechtsanwalt z. 1. April 
Konto me Jdalt. 60 ——— 10,000 Stück franco der Bahnftation im Ganzen oder getheilt Billig zu] Okeraufſeher der Kgl. Strafanſtalt ſofort, 1 Tr. bintenaus 2 Studen. geſucht. Die d Gerichtsſchreiber⸗ 


wüfung abſolv. haben, werd. bevorz. 
Offerten unter Angabe d. Anp’rüche 
unter X. Exped. d. Ztg. 


5 Rogaſen, bat abzugeben. kaufen, auch kann die Wohnun Wartenberg. Kabinet, Küche, miitlere Wohnungen 
Furt. Wine a rcd, Dom. Lopischewo mit ae werden. Rang ) Vorräthig in Rollen a1 M. bei] zu 2 Stuben im Hoe und eine Werk⸗ 
Jen. Stralſund. 3 bei Ritſchenwalde. Wo? jagt die Er. d. Oiteng. Herrn Apotheker Kirſchſtein. ſtelle vom 1. April c. zu verm. 


DD 


er 


8 Koſten 
im 8 Saale — 2 General⸗-Berſamm⸗ 


FP 


+4 


vorräthig. 


Zum 22. März, Weburtstag Sr Willens iſt. die Buchdruckerei oder ſituirte Perſönlicht d . — TEE | 
ot 888 Allergnädigften, an die Expedition dieſer Zei⸗ Buchbinderei zu externen, kann ſich . Dt Todesanzeige. 1 | 
Allderehrten RaiTer b Fahnen, tung sub G. L. 34 erbeten. nenden 20 er BA, 1684 Zeitung Sa bereit eingeführten ee An 2. März. Bormutags 111 uhr Lambert's Saal. 
Flaggen Jüuminationstöpfchen Für m in Schankaejhäit ſuche Ich ſuche zum 1. Yulı Stellung | > d, = Hin eicht u fehr perſchied ſanft nach nur viertähigem [ Montag den 20. Win 1884. 
’ uche zum 1. Juli Stellung lohnend, event. auch gut für Ren- Krankenlager unſene unvergeßlich⸗ Abends 71 Uhr: 
Big, Wappenſchulder, inen flotten Verkäufer als Schäfer. Ich bin verbeiratbei |tiers geeignet, die eine angenehme Be⸗ Gattin, Schweſter, Schmäyerin 
Feen ꝛc. e ik ee ee und mit guten Zeugniſſen verſehen.] ſchäftigung zu haben wünſchen Gur Tante, Schwiegermutter und Grob Concert, 
Tze 
Bonner Fahnenfabrit Isidor Baruch, Schroda. Blaſchke, bent. bas G. ot Ihr agen Nec: we gegeben von 
in Bonn a. . — um Gxlernen der Gesch ö wird Sedan . Ziotnif. _ nung machen zu können und die mit Iran Emilie Fiewald I 0 | B f 
Schön: und bil. Damen⸗Masken eine junge Dame aus anfländiger Ein gemwanoter, gut emofohlener Buunte nehmern. Baumeiſtern und eb. = a ernhar , 
Breslauerſtr. 40, II. Familie, die der deniſch ge C e ent, Behörden in Verbindung ſtehen, er⸗ 9 C = 
R.avterunterrit, Franz. u. and. Sen Sprache männa iR. bei mn halten den Vorzug Gefl. Adrefien im a von 69 Fahne 3 Monaten he 
Gegenſt. ertbeilt eine geor. Lehrerin. natlicher Vergütigung, geſucht. welcher der Toniſcgn Svrach unter Angabe von Referenzen sub 15, Tagen. 15 8 
Se Tr aan 12 gen 1 at an a der — J K 6150 an Rudolf Mosse, Men Nin an findet Mittwoch I Carl Pohlig 
En h ranche gründlich vertraut iſt, wir lin 8 W., erbet den rz ſtatt . 11 ’ 
ge, Fee w. aan gu a im Corſet⸗Geſchäft. für 4 eee Eiſen⸗ 8 53 0 5 ie Be = ne zeige 4 allen Freunden und Pianiſt. 
Ss li Dun: 8. Ein Buchhalter ha. ſchäft pr. | vril C-|Berfäuferin m einem Fleiſch⸗ und Pi ir * 8 r trauernden en Brogramım bringen ieh 


e Hartwig Latz, 


Am 18. März b. J. Vormittags 10 Uhr, findet in 


ww Gulmbacher Bier 21 
feinfter Qualität offerirt Gustav in 


lung der in Ruften zu gründe Soeben erſchien bei R. Eiſenſchmidt in Berlin W. 57: 


M (f 28 Milität⸗Geographiſch⸗Statiſtiſches Lexikon 55 av 0 
olkerei⸗Genoſſenſcha des Deurjben Neisse. nat kurzem fämeren Leiden nene DELEIN junger Kaufleute 
— 8 welche ſich noch daran betheiligen wollen, ( Unter genaueſter Berückſichtigung der für den Verkehr ufer Leeder Sweet in Poſen. 


germutter, Großmutter und Tante 


Friederike Wolff 


erforderlichen Behörden insbeſondere der Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗ und Eiſenbahn⸗Stationen. 


von Ohlapowski. von Günther. Hildebrand. Lorenz. 


a 1 5. März, 
von Lossow. Petzel. Spelchert. Abe 


8 Ubr. 
Stock ſche Kolonnade, 


ie National⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſcha Egon Wahle, geb. Poſner %r-Alauerftraße 18. 
di a ein Duo Genoſſenſchaft f I ſt Feldwebel und e N e bitten Geſellige 


ewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur erſten ieferung 1. 
Selle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei > 
weiteſter Beleihungsgrenze. 

Anträge nimmt no 

Die General⸗Agentur 


Ortmann & Reichstein in Pofen, 
Echte Spigwegerih: Bonbons, 
votzüglich gegen Hufen, J Pfund 1.20 Mark, 


täglich friſch bei 
Sam, Kantorowicz jun., 


Die tranernden Hinterbliebenen. Zuſammenkunft. 4 


— Er on z 2 8 findet Dienſtag. 
— Subſkriptionspreis 1 M. 50 Pf. * Referat des Herrn Handels⸗ 
3 Bo d. M. 5 Ahe Kocmittage, kammer⸗Sekretär Ehlers über — 


Entwurf zum neuen Aktiengeſetz. 
Fragekaſten. 4 
Der Vorſtand. 


Allg. Männer⸗ 


Geſang⸗Verein. 
Sonnabend, 8. d M., 


Dieſes mit einer großen Sorgfalt bearbeitete Lexikon wird 
nicht nur den Militär⸗Behörden unentbehrlich, ſondern auch 
allen übrigen Behörden ein hochwichtiges Nachſchlagebuch em 

Der geſammten Geſchäftswelt ſei das Mahle 'ſche 
Lexikon ebenfalls auf das Wärmſte empfohlen. 

Das ganze Werk wird ca. 22 Lieferungen umfaſſen und An⸗ 
fang nächſten Jahres vollſtändig ſein; alsdann erliſcht der 
at Subſkriptionspreis. 

Subſtriptionen und Beſtellungen auf Anſichts⸗Vorlage der 
1. Lieferung nimmt jede Buchhandlung entgegen. Ausführliche 


ſtat 
Sobroda. den 3. März 1884. 


Todesanzeige. 
Heute Abend 84 Uhr entſchlief 
nach ſchwerem Leiden im Eltern⸗ 
wur fanft mein Gatte unſer 
Vater,. Sohn, Bruder und Schwager 


Maler Carl Duntſch. 


g ee ee e Proſpekte ane, R. Eisenschmidt Die Beerdigung findet Mutwoch“ in Lambert's Saal: 
—  — 38 Er W. 5 nme kaufe ee Sr. Se au Mas keufeſt. 
nu hen rbin 8 Ein Lehrling 
tn an A, Eine Er Dei poın. Uno Einzug der Masten um 1 


en ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Agent ge nt gesucht, „ 


Auskunft ertbeilt C. Becker 5 Am 2. Mär, Im 2. Mart, ire 2 Hor. ent 
Friſeur, St. Martin 64. g — 5 5 in 3 u ſchlief nach eiwer ſchweren Lungen 
Eine j. Dame, die den Handele- Seiner Konſumartitel, der mit An- zündung unfer innigft geliebtes giebt Herr Kaufmann H. Bard- 
1111111 
r u en v ff. unter 5 Rudolf Messe Einfü i 
t unt rige Nachricht Verwandten und Bes inführung von Nichtmits 
Gefmäiten vertzauf zu machen, unt (8 Fritsch & Oo.) Ie n. kannten und bitten um ſtille Theil gliedern unſtatthaft. 


Eri 
niusberg, i. Pr., (Kiew Moskau 
Kursk), Riga, (Moskau. Charkow 
Zarizyn Roſtow, Niſchni⸗Nowgo⸗ 
rod), Helſingfors, Kopenhagen, 
Flene burg, Kiel Hamburg, Bremen, 
Antwerpen, Mivdlesborougb o. Tees 
unterhält re. elmäkta 

Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


In allen hieſigen Apotheken 


lomünde, Danzig, Elbing, Kö⸗ gewünſcht. 


H. Jaſſé Nachf, 
Gebr. Leichtentritt, 


Zum 1. April d. J. ſucht 
ein praktiſch und theoretiſch 
gebildeter 


deut ſch. sprache mächtig, ſucht unte 
beſchd. Anſprüchen p. bald Stellung 
als Repräſentantin. Näber 


1/29 Uyr. Zum inneren Saal- 
aum haben nur Masken 
Zutritt. 

Eintrittskarten für Maslen 


Stellung. ( Kunſſſa A ranififtenT 
it ver gegen Blutarmuth, Bleich⸗ Landwirt beſpeid. Ansprüchen 5 1 abn. end Mirtwoch de : 
Baske ic ie F eischegteaft dem die beſten, he AO Fe Tarklowioz, ünflige eguifitten! |: en ba 4 Uhr, — Der Vorſtand. 4 
7 * Uhelms straße 7 — 
in Luchen von 1.25 Mark an jährigen Zeugniſſe zur Seite Breslauerfir. 9. ſabtaes En Gerda such e. di. Jenes, Garnisonfüfter, Heute Abend Eisbeine 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, der hierorts eine geſchäfts gewandte, gut nebn Frau, geb Israel. bei 4 Völk, Friedrichs ſtraße 30. 


ſtehen, Stellung. Gefl. Off. 


fur die einfache Buchführung. welcher u. Fiah Stellung. Offerten unten] Der tieſbetrübte Gatte: 


Tho 
jelbftändig korreſpondiren kann, wird O, B. "Dietrich & Sohn. MM vofllagernd Koften erbten. R. Liewald, emer. Lehrer, 


See in der n . el. J 1 Techniker, Einen Lehrling Schmiegel. 
ſucht unter günſtigen Bedingungen Beclles Heirathsgeſuch. 


unter G 
nee eee ce de gelernter Maurer u. Zimmerer 
Tuche Waſcmedcken. die aut ſucht bei ſolden Gebaltsaniorüden] J. Deuss' Buchhandlung, Ein junger Mann, 28 Jahre alt, „3 5 En — 
* * 
Czarnikau. von angenehm. Leußern ev, Be⸗ Stadt-Theater 


Deſtillatton. 
Für meine Honigkuchen⸗Fabrik Glanz-Plätterei_ verfteben, vom 1. Stellung in Roten. Offerten beliche 
Aoril und anftändige Mädchen für wan unter 1 3 i 5 5 
i her eines eren Reſtaurants. 
Einen jungen Mann ſucht bebufs Verbeiratbung die Be⸗ in Poſen. 
(moſ.), der im Holzgeſchäft thärigkanntſchaft einer jungen Dame mit] Dienſtag, den 4 März 1884: 


ſuche zum 1. April a c. All 
es jofort zu baben 
eine tüchtige Verkäuferin, St. Martin 20. |lasemnd Breslau, einauienden. 
war, in der Buchführung firm, en⸗ einem Vermögen von 6000 Tblr.|1. Gaſtſpiel des Kgl. Wattemberg 
gagirt von forort Damen, die herauf refl., bitte ihre Hof chauſpielers Herrn 


Nummerirte Billets à 2 M. 
Balkon à 1 M. zu baben in 
der Hof⸗Buch⸗ und Muſik⸗ 
handlung von 


Em: n flotten 


Expedienten 


ebenſo ein Für mei Hui, Nutzen u. Bez: 


ordentliches Müdchen Ein Laufburſche waarengeſchäft ſuche vr 1. Aon 


aus anftändıger N wird ge⸗ einen Lehrling 


für die Wirtbichaft. ſucht. Näberes bei Albert Kalb, Sorau N / L. Isidor Abrahmsohn, Adee und Rhotonraobie unter Max Loewenfeld: 
Herrmann Thomas, „FFF Ein tüdfiger, eriubr. Brenner, Dampf lägen beſtser. Juotvrazlaw. 5 1 — an 8 85 
Wirthſchafts inſpektor, der auf geradem Wege ſiels befrie: er, Berlin SW. 3. Wenterbeſör⸗ 


Sie iſt mwahnfinnig. f 
Schauſpiel in 2 Akten nach Melles ville 
* 3 8 


Eine Warthie Piquet. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Bahn. 5 


Thorn. 

Ein: ordentliche im Kochen, Milch⸗ 
wirthſchaft, Federvieh⸗ u. Schweine: 
zucht erfabrene Wirthin von ge⸗ 
ſetzten Jahren wird zum 1. April c 
geſucht. fi an die Exbed. d. Ztg. 
unter A 8. 

Fur mein Kolonialwaaren⸗, Wein⸗ 
und Oelika eſſen⸗Geſchaft ſuche ſo⸗ 
fort einen 


tüchtigen Expedienten. 
Emil Fengler, 


Frauſtadt. 


Lehrlingsgeſuch. 


Für mein Cigarren und Tabak- 


derung einzuſenden. 


verb., kinderl., ev, m. 15. Praxis digende Spiritus » Ausbeute 9 bis]! W eee 
in vier Stellen, bewand. m. Jucker⸗ (91 pCt. durchſchnittlich liefert, juht| Eine Wirtbſchafterin mit guten], Em Beamter, mit ſicherem Em⸗ 
rüben, Brennerei, 4 J. in j. untund⸗ von Johaum c. ob als ſolcher eine Zeugniſſen, in ate h Jahren, tüch. kommen von 2700 Mark jährlich, 
baren Stell, ſucht per Juli c. gr. anderweitige größere Stellung weılltig in Viebzucht, Wäſche u. Küche, ſucht eine 
Wirkungskreis sub Ar. 97 Lt. pofte|ibm die ſetzige als erfabrener und ſucht vom 1. April ab Stellung. Lebensgefährtin. 
lagernd ofen. praktiſcher Mann u klein iſt. Gef]. Näheres beim Drechsſe meiner Junge Damen, die auf eine ange⸗ In Vorbereitung : 

Ein tüctıger, der deutihen und Offerten unter E. M. 50 bitte an] Hern W. Liſztowski in Wronke. nehme Häuslichteit reflektiren wollen Ein Pariſer Roman. 


poln. Sprache mächtiger die Exved. d. Zta. ſenden z. wollen Die Beamtenitelle ſowie ſibre gefl. Briefe nebſt Bootograpbi: (Nooität.) 

1. Kanzliſt und genen machen Bone gig Förſterſtelle "hf Dom. en intime, 8. deilbronn’s 
Regiſtrator, Bureauvorſteher Weine iſt beſetzt. Heitaths⸗ Herren aller Stände, Volks » Theater. 
welcher ſeine zalitärdienſtzeit im ſucht zum 5 Antritt Boldt, Rittergutspächter. —.— . e 
vorigen Jahre abſolvirt hat, ſucht, Honi g, Rechtsanwalt. F amilien : Nachrichten. Verſandt verſchloſſ. (Porto erb.) Auftreten der vollnändig neu en⸗ 


geſtützt auf fein vorzügl. 5 jähriges N 
Gueſen. Die Verlobung meiner älteſten „Schiduchin m gagi ten Künfiler. 


Zeugniß, ſofort Stellung in einem Tai 
9 — „„S ACHT 7 PRGRTETTEEEE glich neues Programm. 
Rechtsanwalte⸗Bureau. — Offerten Bombolin bei Argenau e Abel 3 — 1 es erde diskret vermittelt el Mr jürpifche Aäyereß die Tages zettel. 


er bet Szymanski, Friedrichs 
geſchäft ſuche unter günftigen Be Bde 3 ar enter 3 f pe zu ſofort einen älteren, brauch: | beebre ich mich erg ehenit, guender, Damen aid 20—30 000 Mk. Mit- Die Direktion. 
gungen einen Nawitſch, m März 1 gift an gut ſituirte 1 Auswärtige Familien 


baren weiten 4. 
Lehrling, Zunge Damen, Wirthſchaſtsbeamten. Emma Diehl! se B. br b. N t Nachrichten 


welche die ſeine Küche erlernen wollen bis 8. März d. J. unt N F 1 
Sohn achtbarer Eltern, zum ſofor⸗ (önnen ſich wider melden. Wwe. Suche tür 23 Sohn von geb. Feder. in der Exped. d. Ztg. eee Bertobt ; Fräulein GebminJofepb 
mit Herrn Arctbur Herz in Stettin, 


tigen Ant itt. N. Frenzel, ort Tiezen. Oftern d. J. ob ein 7 IRI 
itz. Eine Maichinennähterin gelucht. Lehrlingsſtelle Bertha Gviehl, Haturmifenfgaftliger Ni Bienen mir d Ar 


Niederl. v. 0. K. Ulrtol & Co., ____Pa!bderfite. 19, IT| ir vollftändiger Beniton, in einem ! ierve Max Küſter in Falkenber 
Wübelmeplag 3 enn en bande“ Lan dwirthe größeren Eiſen⸗ Droauen⸗ oder Ga’ Wolf Jul, Verein. Nadel yon Men in Rodungen 
In unserem Manwraftur, Tuch Zuckerru en bauende b — 2. elanteriewaaren⸗Geſchänt; derſelhe'“ Verlobte ve 0 Mi mu Hauptmann u. Bat. Chef Fritz 
permanent befucen, werben für den ig 15 Jabr alt, evangel, Schüler I. eee Donnerftag, den 6. Mär, ch. 


und Kurzwaaren⸗Geſchäft findet ein 


gewandter Commis, 


Abends 8 


J. Orfeuliher bonn 


Vertrieb der neueſten Rübenhack⸗ 
maſchine (D R.⸗Pat. u. k. k. öſterr.⸗ 
ung. Pat, Syſtem Bölte verbeſſert) 


Klaſſe einer Seminarſchule, ſpricht 
deutſch und polniſch 
Gütige Offerten er unter ur 


d Eutbindungs⸗Auzeige. 


beider Landessprachen mächtig. iofort bei bober Provifion und event. für Er 5 . der A 

Stellung. Offerten mit Zeugniß t 40 122 an die Exp. der „Boi__Zta Heute früh 91 Ubr wurde in 

Aeſchriſten und Angabe der Salair: eee Leu 75 % Ein Hofuer m alt et, 10 liebe Frau r des Realgymnaſiums. Pfeiffer mit Frl. Hedwig v Gries⸗ 
Anſorüche erbitten 910 bef Haasenstein & Vogler, geb. Hepner, von einem kräf⸗ Herr Pro‘, 


an ben glüdlih ents 


M. 
Jade Lewin Söhne A 17,7 17 SI 7 7 Fuple . 3 D r. Szafarkiewiez: 
o men. den 2. März 1884. @ 3 Dr. — 


in Mogilno. Eine Bonne, die auch geneigt wird zum 1. April geſucht. Be 


wäre, hilfreiche Hand in der Wirtb⸗ ber nicht zu jung und mit gut 
Ein tüctiges ſtindermädchen, ſchaft zu leiten, wünſcht 97 1.|Empfeblungen erhalten den Bon, 
welches Wäſche und BER ver · 


Aus der Geologie. — = 
April ab Stellung. Gefl. bitte Näheres unter X. X. in der Exped. ir Isidor Bauer a i Eintrittskarten & 0,50 M. beim — = 
fleht, geſ. Bismardftr. 5, 1., rechte. —5 Sure senior de 


Off. 
unter M. K. 12, poftl. Poſen. d. Poſ. Ztg. OIIOIHIECTICTWTE Bachbändler Herrn Rebfeld. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röft-D in Poſen. 


4 

Morgen in Juli 

Verehelicht: Herr Albert Müller 
mit J äul. Lina Kirſchſtein. 92 

Sigismund Sternberg mit Fräul. 
Louiſe Cobn in Berlin. Herr Otto 

im in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: d J. 
Friedländer 5 Augen in 


* 


re 
ee 
2 
dur 
ee I er 


